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XXXII. Salfrgang. 3ürid), 15. fyeBruar 1929. f>eft 10.

Sterna.
©loche mil bem SilBermurtb,
Su mir bas ©el)eimrtis hunb :

"2Bof)n[l mil £au3 unb glebermaus
©infam in bem 9Roberf)aus ;

Sag, roofer bein geierhlang?
Unb »er lehrte bic^> ©efang?

„2Ils id) lag im finftern Sd)acf)f,
QSlichf' id) in bie f»llenma<f)t.
ioier, im Ijofjen, lidjf.en Surm
Scfyau id) buret) ber Ciifle Sturm
9Itenfcl)entr>el), oom ©eifl oer[c£)önf,

Unb bid) rounbert's, baff es tönt?"
(£arl ©Mitteler (2fu§ bert „©focfenïtebern").

12. Kapitel.
Oh, if we took for heaven above,
But half the pain, that we
Take day and night for women's love
What angels we should be

Thomas Moore.

®utt tear feit einem SJtonat in feinet neuen
Stellung unb feine ©ebanïen toaten nut flüdn
tig gu ben betlaffenen ©tinnetungen gutûcf=
geïeïjtt, Befdfäftigt bon allem Dteuen, »aê ifm
umgaB. ^n äBafttfteit empfanb et eê alê @t=

quidung, nut bon dufteten ©egenftärtben Be=

riit)tt gu toetben nacft all bet inneten Untulje,
bie et in bem legten Saftte butdfgemadjt tpatte.
2lud) Bei bet größten SieBe ift bem Spanne
fold) anbauetnbe ©ttegung auf bie Sänge aB=

fpannenb. ÛBetbieê toat et unguftieben mit ficb
unb mit Sftota feit bem legten Sßiebetfeften; eê

ïnitftften fief) unïlate, unangeneftme ©ebanïen
an baêfelBe, bie et getn eine SBeile tuften lieft,

©in SQtonat ift ïutg, loenn mit in einem

Sic £ocf)ter bes £anfïreiters.
Dîoman bon getbinanbe b. )8racfel.

©ttubel neuet SKenftfien, neuet SSetftältniffe mie

neuet ißefdfäftigungen uns Befinben; ein S0to=

nat ift aBet fel)t lang, menu mit ail bie .Sage
eine tftarîftirîft etftatten, einen SieBeéBetoeiê et=

feftnen. ©et ©egeitfaft foïïte .ICurt grell bot bie
Slugen gefûfttt metben, alê ein SStief ©aftnomé
itjn enblict) auê bet SIrt bon 58efd)toid)tigung
unb iBetuftigung aufmedte, in bie et fidj ftineim
geleBt ftatte. ©et ©ic£e fdjtteB unmitfdj unb
entfliehen:

„©enïe über meine ©inmifcfiung mie bu
miïïft; .aBer ici) felfe nicï)t ein, »elcfje SSefug=

nié bu. t)aft, ein fungeé SBefen unglüdlid) gu
madjen, meldfeg bu beinet SieBe unb ©teue
betfidjett ftaft. Sßeldje ©ritnbe bidq gu bet
»eilen unb fdjleunigen ©ntfetnung betanlaft=
ten, betmag idf natütlid) nic^t gu etmeffen;
aBet mid) biinït, fie ftätten jemanben, bem bu
ein Slntecftt auf bid) gegeben, nicfjt botentljal»
ten metben biitfen. ^d) Brause bit bie nidjt
gu nennen, »elcfje umfonft biefe langen Sßo=
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Thema.
Glocke mit dem Silbermund,
Tu mir das Geheimnis kund:
Wohnst mit Kauz und Fledermaus
Einsam in dem Moderhaus;
Sag, woher dein Feierklang?
Und wer lehrte dich Gesang?

„Als ich lag im finstern Schacht,

Blickt' ich in die Äöllenmacht.
Äier, im hohen, lichten Turm
Schau ich durch der Lüfte Sturm
Menschenweh, vom Geist verschönt,

Und dich wundert's, daß es tönt?"
Carl Spitteler (Aus den „Glockenliedern").

12. Kapitel.
Ob, ik ^o took kor douven »bovo,
But kalk tbo pain, tkat ^vo

lako àaz? anà niAkt kor vornsn's lovo
^Vkat anA6l8 ^vo sboulà bo!

éboulas Nooro.

Kurt war seit einem Monat in seiner neuen
Stellung und seine Gedanken waren nur flücht
tig zu den verlassenen Erinnerungen zurück-
gekehrt, beschäftigt von allem Neuen, was ihn
umgab. In Wahrheit empfand er es als Er-
quickung, nur von äußeren Gegenständen be-

rührt zu werden nach all der inneren Unruhe,
die er in dem letzten Jahre durchgemacht hatte.
Auch bei der größten Liebe ist dem Manne
solch andauernde Erregung auf die Länge ab-
spannend. Überdies war er unzufrieden mit sich

und mit Nora seit dem letzten Wiedersehen; es

knüpften sich unklare, unangenehme Gedanken
an dasselbe, die er gern eine Weile ruhen ließ.

Ein Monat ist kurz, wenn wir in einem

Die Tochter des Kunstreiters.
Roman von Ferdinande v. Bracket.

Strudel neuer Menschen, neuer Verhältnisse wie
neuer Beschäftigungen uns befinden; ein Mo-
nat ist aber sehr lang, wenn wir all die Tage
eine Nachricht erharren, einen Liebesbeweis er-
sehnen. Der Gegensatz sollte Kurt grell vor die

Augen geführt werden, als ein Brief DahnowZ
ihn endlich aus der Art von Beschwichtigung
und Beruhigung ausweckte, in die er sich hinein-
gelebt hatte. Der Dicke schrieb unwirsch und
entschieden:

„Denke über meine Einmischung wie du
willst; aber ich sehe nicht ein, welche Befug-
nis du, hast, ein junges Wesen unglücklich zu
machen, welches du deiner Liebe und Treue
versichert hast. Welche Gründe dich zu der
weiten und schleunigen Entfernung veranlaß-
ten, vermag ich natürlich nicht zu ermessen;
aber mich dünkt, sie hätten jemanden, dem du
ein Anrecht auf dich gegeben, nicht vorenthal-
ten werden dürfen. Ich brauche dir die nicht

zu nennen, welche umsonst diese langen Wo-
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djen finburdj auf ein SBort bet ©tflärung
Hon bit gedarrt Bat. Du fotCteft beffer toiffen
alg idj, toie ein jo garteg ©emüt bag trägt.
DB eg tî)t ein Droft toat, bittdj micf), bet idj

gufädig djte ©egentoatt ï)ier etfu()t, gu

Böten, baf bit lx»oï)IBeî)aItert an bem Drte
beinet Seftimmung angelangt, ift mit feft
fraglid). Siedeidjt toäte eg troftlicfiet getoefen,

gu benfen, baf àranfBeit bidj OetBinbett, alg

fû unenifdjulbbate panblunggtoeife. Setgeif'
mit bag SBort — ifrent Kummet gegenübet

finbe id) ïein anbeteg. Du fdjeinit bie 33e-

bingungen beinet ffjtau Stutter iroig aller

ungemöBnlicBen Segebenfeiten, bie bagtoi-

fdjengetreten finb, ieBr ftrenge innegut)alten.

fed) biinït, Siebe Batte anbete Sogif. Star-

fteng gtau unb Dodder betlaffen morgen
SBien; big feBt feffelte bie ÜtanfBeit beg

Diteftotg fie Bier. Stud) icB reife morgen,
©odteft bu Suft gu Brieflichen fetteilungen
empfinben, fenbe fie mit in meine peimat,
uacl) fedlenbutg."
Der Srief lief ait Dentiid)feit nidjtg gu toitn-

fcfien übrig. Äurt btaudjte feine ©etoiffeng-
etforfcBung: flat trat ifm feine ©djulb bot

lugen. 9Ba§ bjattc et getan! Dag geneigte

SBieberfeBert, bet falte löfdjieb, unb jeft biefe

biet Soeben, bie iBm fo futg gebünft! Sic
Sentnerlaft fiel ifm bag adeg aufg ßetg. Sie-
bet Bötte et bie Sitte: „D, gel) nid:! in bie

jjfreinbe; fie inotlen bid) bon mit trennen!"
Statt aller luttoort toat er gegangen, fofort ge--

gangen,,oftte ein OetfoBnettbeg ober etflärenbeg

Sott. Unb marum mar er gegangen, toag Batte

biefe fd)Ieunige löteife, bie ifn faitin gut Se-

finnung fommen lief, fetborgetufen?' feöflid)
fiel eg iCjm toie ©djuppen bon ben lugen: bad

nmfte fid) auf eine ungetoöBnlidje Seife guge-

tragen Ba'ben.. Diefe lufforberung nod) an

bemfelben Dage, feinet fetter befriebigte
Siiene bei bet üttadjridjt, ibre gefafte Sufe
beim Ibfcfjiebe, bag flüchtige ©rftaunen feineg

©fefg B^t, alê er fid) bei ifm gemelbet! Ideg
tourbe djm flat. Sora Batte recht gefabt — fie
tooïïten ifn bon iBr trennen, unb eg toat ifnen
gelungen, ©eine Stutter Batte adeg in Seine-

gung gefeft, feine Ibteife git befdjleunigen,
ofne baf et ettoag afnte, um ifn feiner Siebe

gu entfrentben, iïjn babon abgulenfen. ©r bet-

ftanb nun ifre löfidjt, unb bag fränfte ilm um
fo tiefer, toeil et fühlte, baf fie einen getoiffen

©tfolg gefabt.

Ilm fo heftiget aber ertoadjte gugleid) bag ©e=

fühl beg Selbftbetouftfeing toie ber Siebe.

©Iaubten fie fo übet itjn fiegen gu tonnen?
©laubten fie feinen .Siberftanb fdjlau gu beit-

gen, too fie ifn nidjt fatten bredjen fönnen?
Unb Sora, Sora, bie et fo bernadjläfftgt, toie

Batte fie gelitten! Dag malte et fid) nod) fd)toät=

get aug, alg eg inar; benn er etfann feine ber

©ntfdjulbigungeit, bie in einem ^tauenfetgen
bodj immer befdjtoicfjtigenb auftreten, toenn eg

liebt. Seigt fcfjien ifm feber Dag ein Stonai.
IXnb Dafnoto toat ift Dtöfter getoefen, Daf-
noto Batte bei ilit auggeBarrt, iBm "hatte fie

tool)! Um Seib geflagt; benn DaBnoto fptad)
bon ifrem garten ©emüte! Stit eifetfüd)tigem
©toll blieb et bei bem Sorte ftefen. SBarum

toar Dafnoto fo lange geblieben — toat er

nidjt and) gerabe mit Äarfteng bort eingetrof-
fen? Surt entfann ficB feinet SerlegenBeit bei

ben ©dfergen an jenem Satlabenb. @t Batte

aucf) jeigt mit iBnen SBien berlaffen... Sturt

bergaf gang ben übrigen ^nfalt beg Stiefeg
übet biefen ©ebanfen.

SBoIIte fid) benn alleg gegen ifn berfcfjtoö-

ten? Iber, toag bie gange SBelt au^ bagegen

erfann, er tootlte fid) nidit itbertoinben laffen,
toenn nur Sorag petg ifm nidjt abtoenbig ge-

madjt tourbe. SBag foftte er tun? ©r nmfte

ift eine glängenbe ©enugtuung geben, betoei-

fen, baf alte Setfudje, il)n bon ihr gu trennen,

madjtlog feien.
©inen Srief! ©efcBriebeneg Stört ift fait,

unb'ein Srief tonnte nicht anlangen, toenn

Intrige eg berBinberte. ©r toitterte jeigt über-
ad fgntrige. ©in SBort toütbe adeg betfofnen,
ein Slid adeg auglöfd)en! Unb er ftanipfte mit
bem fgmfe bor 3<nm übet bie ©ntfernung.

Stag toar eg aber, toag ifn blöflidi fo ju=
belnb auffpringen lief, alg fei ber ©ieg fd)on

errungen? ©r toat jung, et liebte — bag fat
fdjon manchen toden ©ntfcEjluf gegeitigt; et toar
eiferfücBtig auf feine Siebe toie auf feine @elb=

ftänbigfeit: bag ift ein öopbelfeg gruet, bag gu

tafdien Daten treibt. In bie ©eite flog Dal)-
notog Srief, um harten unb ©ifenba'Bnbüdjerit
Sßlaf. gu macBen. ©g gibt ja faum ©ntfernun-
gen mefr in unfetem Qeitalter, unb im Kriege
toie in ber Siebe ift biel erlaubt unb bieleg

möglidj — bag toar toofl bie Sogiï, bie Daf-
noto meinte.

Int anberen SOtorgen bradite ber Dienet
Degentfalg bem ©fef ber ©efanbtfcBaft ein

S18 Ferdinande v, Bracket: Die Tochter des Kunstreiters.

chen hindurch auf ein Wort der Erklärung
von dir geharrt hat. Du solltest besser wissen

als ich, wie ein so zartes Gemüt das trägt.
Ob es ihr ein Trost war, durch mich, der ich

zufällig ihre Gegenwart hier erfuhr, zu

hören, daß du wohlbehalten an dem Orte
deiner Bestimmung angelangt, ist mir sehr

fraglich. Vielleicht wäre es tröstlicher gewesen,

zu denken, daß Krankheit dich verhindert, als

so unentschuldbare Handlungsweise. Verzeih'
mir das Wort — ihrem Kummer gegenüber

finde ich kein anderes. Du scheinst die Be-

dingungen deiner Frau Mutter trotz aller

ungewöhnlichen Begebenheiten, die dazwi-
schengetreten sind, sehr strenge innezuhalten.
Mich dünkt, Liebe hätte andere Logik. Kar-
stens Frau und Tochter verlassei: morgen
Wien; bis jetzt fesselte die Krankheit des

Direktors sie hier. Auch ich reise morgen.
Solltest du Lust zu brieflichen Mitteilungen
empfinden, sende sie mir in meine Heimat,
nach Mecklenburg."
Der Brief ließ an Deutlichkeit nichts zu wün-

scheu übrig. Kurt brauchte keine Gewissens-

erforschung: klar trat ihm seine Schuld vor
Augen. Was hatte er getan! Das gereizte

Wiedersehen, der kalte Abschied, und jetzt diese

vier Wochen, die ihm so kurz gedünkt! Wie

Zentnerlast fiel ihm das alles aufs Herz. Wie-
der hörte er die Bitte: „O, geh nicht in die

Fremde; sie wollen dich von mir trennen!"
Statt aller Antwort war er gegangen, sofort ge-

gangen, ohne ein versöhnendes oder erklärendes

Wort. Und warum war er gegangen, was hatte

diese schleunige Abreise, die ihn kaum zur Be-

sinnung kommen ließ, hervorgerufen? Plötzlich

fiel es ihm wie Schuppen von den Augen: das

mußte sich auf eine ungewöhnliche Weise zuge-

tragen Haben. Diese Aufforderung noch an

demselben Tage, seiner Mutter befriedigte
Miene bei der Nachricht, ihre gefaßte Ruhe
beim Abschiede, das flüchtige Erstaunen seines

Chefs hier, als er sich bei ihm gemeldet! Alles
wurde ihm klar. Nora hatte recht gehabt — sie

wollten ihn von ihr trennen, und es war ihnen
gelungen. Seine Mutter hatte alles in Bewe-

gung gesetzt, seine Abreise zu beschleunigen,

ohne daß er etwas ahnte, um ihn seiner Liebe

zu entfremden, ihn davon abzulenken. Er ver-

stand nun ihre Absicht, und das kränkte ihn um
so tiefer, weil er fühlte, daß sie einen gewissen

Erfolg gehabt.

Um so heftiger aber erwachte zugleich das Ge-

fühl des Selbstbewußtseins wie der Liebe.

Glaubten sie so über ihn siegen zu können?
Glaubten sie seinen.Widerstand schlau zu beu-

gen, wo sie ihn nicht hatten brechen können?
Und Nora, Nora, die er so vernachlässigt, wie

hatte fie gelitten! Das malte er sich noch schwär-

zer aus, als es war; denn er ersann keine der

Entschuldigungen, die in einem Frauenherzen
doch immer beschwichtigend auftreten, wenn es

liebt. Jetzt schien ihm jeder Tag ein Monat.
Und Dahnow war ihr Tröster gewesen, Dah-
now hatte bei ihr ausgeharrt, ihm hatte sie

Wohl ihr Leid geklagt; denn Dahnow sprach

von ihrem zarten Gemüte! Mit eifersüchtigen:

Groll blieb er bei dem Worte stehen. Warum
war Dahnow so lange geblieben — war er

nicht auch gerade mit Karstens dort eingetrof-
fen? Kurt entsann sich seiner Verlegenheit bei

den Scherze:: an jenem Ballabend. Er hatte

auch jetzt mit ihnen Wien verlassen... Kurt
vergaß ganz den übrigen Inhalt des Briefes
über diesen Gedanken.

Wollte sich denn alles gegen ihn verschwö-

ren? Aber, was die ganze Welt auch dagegen

ersann, er wollte sich nicht überwinden lassen,

wenn nur Noras Herz ihm nicht abwendig ge-

macht wurde. Was sollte er tun? Er mußte

ihr eine glänzende Genugtuung geben, bewei-

sen, daß alle Versuche, ihn von ihr zu trennen,

machtlos seien.
Einen Brief! Geschriebenes Wort ist kalt,

und ein Brief konnte nicht anlangen, wenn
Jntrige es verhinderte. Er witterte jetzt über-
all Jntrige. Ein Wort würde alles versöhnen,
ein Blick alles auslöschen! Und er stampfte mit
dem Fuße vor Zorn über die Entfernung.

Was war es aber, was ihn plötzlich so ju-
belnd aufspringen ließ, als sei der Sieg schon

errungen? Er war jung, er liebte — das har
schon manchen tollen Entschluß gezeitigt; er war
eifersüchtig auf seine Liebe wie auf seine Selb-
ständigkeit: das ist ein doppeltes Feuer, das zu
raschen Taten treibt. An die Seite flog Dah-
nows Brief, um Karten und Eisenbahnbüchern
Platz zu machen. Es gibt ja kaum Entfernun-
gen mehr in unserem Zeitalter, und im Kriege
wie in der Liebe ist viel erlaubt und vieles

möglich — das war Wohl die Logik, die Dah-
now meinte.

Am anderen Morgen brachte der Diener

Degenthals dem Chef der Gesandtschaft ein
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SöiEett, mit ber üßadjridjt, bafg bet ©raf bon

einem Untootjtfein Befallen fei, toeîdjèg itjn für
einige Sage gtoinge, bag Sett gu t)üten, ba ber

Slrgt il;m boïïïommene Sütje Befohlen.

„(Siel;, fiel)," fagte ber alte tperr, atg er bas

ta§, „immer toieber bie ®umml)eit bon nits
®eutfdje.n, ung nidft bar ber Ipiige ï)ier gu hüten.
®er junge SJtann ift mir embfoliten toorben:

id) toerbe bac) iradi) ibitt fetgen miiffen."
*

©inige ®age fpäter.
®ie $rûï)Iinggfonne ffaiegelte fidj t;e'II in ben

gtitgernben ©ieiben eineg ©ilöfgieng, bag ftotg
gtoifien ben Sitten ïjerborfaï), bie in ber Säfje
ber fäififien Sefibertg lagen, grernbe tourben

meift aufmerïfam barauf gemacfjt, benn feit
einiger 3^it tear eg in ben Seftig einer eitrojicn
ifien Seriitjmttjeit geïommen: ®unftreiter-
bireïtor ^arften Ijatte eg angeïauft, bag ©itofg
neBft bem einige SSorgen groffen ^arï, tnie

bienfteifrig bie ©icerotti Berichteten, inbem fie

bie riefige ©umtne nannten, bie ber Scann
beg loderen ©etoerBeg bafitr Igatte auftoenbe-
tonnen.

®ie Sonne, bie ben ftattlidjen San int. fprof-
fenben ©ritn jelgt Igelt tjerbortreten Itefj, beteui-
tete audi; bag junge SMbcljen, bag auf ber

Sttane beg ^aufeg $ßtaig genommen tjatte: eine

anmutige Slunte inmitten ber $rait öeg Sem

geg. SBer ber Igelte ©oitnenBIid fattb feinen
SBiberftrat)! in itjrem Suge, bag fict; toie mübe

fenfte unb Bläuliche ©chatten unter ben langen
Sßimfiern geigte, ©ttoag ®raurigeg tag in ihrer
Haltung, unb läffig ruhten bie Ipänbe im ©djofg,

atg habe fie genug mit ihren ©ebanfen gu tun.
©ie hatte feinen Slicf für bie reigenbe Sntage,
bie fie umgab, unb feinen ©enuf) Oon ber buf-
tigen, toürgigen Suft, bie gu ihr aug ben Blühen,
ben Seeten aufftieg, bie fidj bor ber Stttane htm
gogen. ©in Sehet fchien ihr auf allem gu tie.

gen — unb bod) gebadjte fie eineg Sengeg, ber

erft ein 5sat;r fern tag, too atteg ihr fo gaube=

rifi üorgefommen. SBetjte nur am Stjeiit fo
Beraufienbe Suft, ober fehlte ihr jeigt ber Qam
Ber, ber ung nur aug einem anberen Stuge

leuchten fann, ber ung bie SBett magifcher Oer-

fchönt, atg eg altem ©onnenfiein möglich ift?
Sora berftanb fii fethft nicht recht. @ie

tootlte fidj nicht eingefteïjen, bafg fie fich gefränft
fühlte burdj ®urtg ©itoeigen, unb both nagte
eg an ihrem inneren; fie tootlte fein 9Sifg-

trauen Ijegen, unb both fctjlicf) eg fich ein ; fie

tootlte ihrer Siehe benfen unb emjifanb eine
Brennende, unruhige ©ehnfucht. gtoei ggahre

©ntfernung unb ©ntfrembung: fo hatte bas

Serbift bon Stnfang an gelautet; fie war ba-

rauf eingegangen — unb toie leidjt hatte ihr
bamatg bie ißrobe gebünft. SOÖit fobiet Siebe

im tpergen gtoei gahre nur gu toarten, friert
eine fo Heine SufgaBe. ^etgt toaren erft fed)g

Stonate berftoffen, unb fd;on behnte fith bie

geit toie eine Sttufi gtoifdjen ihnen, bie immer
Breiter gu toerben brohte, Big fie niit mehr gu

überf(breiten toar. Unb bas unertoartete Söie-

berfehen, toetdjeg bagtoifdjen lag! SBie hatte fie

oft heimlich getoünfcbjt, bafg alten ©bitten gum

®rotge ber gufall ein Sßieberfehen bermittetn

möge — eg toar gefc^etjen — aber toeldge ©nt-

täufdjung! SBenn fie fidj aui fagte, bafg ber

Slugenblitf ungünftig getoefen, bieHeiit gefähr-

lith Bei ber Sage ber ®inge; baff feine ©ntfeis

nung jeigt gut fei, um ähnliien Sertoitftungen

borgubeugen — eine tgeifge ®räne trat bodj in-'

Stuge. 0, er hätte nicht fo entfeigtii bernünftig

fein fölten!
Unb ber toarme grütjting'gtoinb ftieg auf

unb ftrich ihr um bie Brennenben SSangen,

fhielte leicht mit ben tofen paaren, atg ftricfje

eine toeid;e tpanb fofenb barüBer, T)tu. Stber fie

tut mehr toetje atg gut, biefe laue ffnetenbe Suft,
bie toie Siebe atmet unb Siebe aughaudjt, toenn

bag tperg fith obe unb berlaffen fühlt. ®ie

®räne rann balger um fo haftiger bie SBange

herab, ber Soff fen'fte fich um fo tiefer, unb

toie eg fo oft in biefer 'geit fdjon gefiet;en, eg

fiten Sora, atg mitffe ihr bag £erg Breien

bor ©chrtfudji unb Sßet).

£örte fie ben Sßagen niit, ber toährenb

ihreg ®räumeng bor bag ©ittertor fuhr, bag

bie Stntage bon ber gahrftrafge trennte? tpörte

fie niit, toie er bort hMt, unb falg fie ben

Scann niit, ber eitenbg fii herausfiroang
unb tau m auf beg .lïutfierg peifung hörte,
ber ihm ben 2ßeg gu bem $aufe no'i BefirieB.
„Öat'g ber eilig!" murmelte ber Site, mit
Sßohtgefaften auf bag reiie Xrinïgetb fiauenb,
bag ihm in bie fjanb gebriidt toorben. „2ßenn
ber niit gu feinem ©iaige toitl, tafg ii mii
hängen! ®ann finb fie immer eilig unb frei-
gehig."

2BäI;renb ber Sutfier biefe Setraitung
maite, hatte ber Seifenbe bie ïûnftlii getoun-
benen SSege ber Sntage burifiritten. ©eine

güge fahen itbertoait aug, fein tpaar toar Oer-
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Billett, mit der Nachricht, daß der Graf von
einem Unwohlsein befallen fei, welches ihn für
einige Tage zwinge, das Bett zu hüten, da der

Arzt ihm vollkommene Ruhe befohlen.

„Sieh, sieh," sagte der alte Herr, als er das

las, „immer wieder die Dummheit von uns
Deutschen, uns nicht vor der Hitze hier zu hüten.

Der junge Mann ist mir empfohlen worden:
ich werde doch nach ihm sehen müssen."

Einige Tage später.
Die Frühlingssonne spiegelte sich Hell in den

glitzernden Scheiben eines Schlößchens, das stolz
zwischen den Villen hervorsah, die in der Nähe
der sächsischen Residenz lagen. Fremde wurden

meist aufmerksam daraus gemacht, denn seit

einiger Zeit war es in den Besitz einer europä-
ischen Berühmtheit gekommen: Kunstreiter-
direktor Karsten hatte es angekauft, das Schloß

nebst dem einige Morgen großen Park, wie

diensteifrig die Ciceroni berichteten, indem sie

die riesige Summe nannten, die der Mann
des lockeren Gewerbes dafür hatte aufwende^
können.

Die Sonne, die den stattlichen Bau im spros-

senden Grün jetzt hell hervortreten ließ, beleuch-

tete auch das junge Mädchen, das auf der

Altane des Hauses Platz genommen hatte: eine

anmutige Blume inmitten der Pracht des Leu-

zes. Aber der Helle Sonnenblick fand keinen

Widerstrahl in ihrem Auge, das sich wie müde

senkte und bläuliche Schatten unter den langen
Wimpern zeigte. Etwas Trauriges lag in ihrer
Haltung, und lässig ruhten die Hände im Schaß,

als habe sie genug mit ihren Gedanken zu tun.
Sie hatte keinen Blick für die reizende Anlage,
die sie umgab, und keinen Genuß von der duf-
tigen, würzigen Lust, die zu ihr aus den blühen-
den Beeten aufstieg, die sich vor der Altane hin-
zogen. Ein Nebel schien ihr auf allem zu lie-

gen — und doch gedachte sie eines Lenzes, der

erst ein Jahr fern lag, wo alles ihr so zaube-

risch vorgekommen. Wehte nur am Rhein so

berauschende Luft, oder fehlte ihr jetzt der Zau-
ber, der uns nur aus einem anderen Auge
leuchten kann, der uns die Welt magischer ver-
schönt, als es allem Sonnenschein möglich ist?

Nora verstand sich selbst nicht recht. Sie
wollte sich nicht eingestehen, daß sie sich gekränkt
fühlte durch Kurts Schweigen, und doch nagte
es an ihrem Inneren; sie wollte kein Miß-
trauen hegen, und doch schlich es sich ein; sie

wollte ihrer Liebe denken und empfand eine

brennende, unruhige Sehnsucht. Zwei Jahre
Entfernung und Entfremdung: so hatte das

Verdikt von Anfang an gelautet; sie war da-

rauf eingegangen — und wie leicht hatte ihr
damals die Probe gedünkt. Mit soviel Liebe

im Herzen zwei Jahre nur zu warten, schien

eine so kleine Aufgabe. Jetzt waren erst sechs

Monate verflossen, und schon dehnte sich die

Zeit wie eine Kluft zwischen ihnen, die immer
breiter zu werden drohte, bis sie nicht mehr zu

überschreiten war. Und das unerwartete Wie-

dersehen, welches dazwischen lag! Wie hatte sie

oft heimlich gewünscht, daß allen Edikten zum

Trotze der Zufall ein Wiedersehen vermitteln

möge — es war geschehen — aber welche End
täuschung! Wenn sie sich auch sagte, daß der

Augenblick ungünstig gewesen, vielleicht gefähr-

lich bei der Lage der Dinge; daß seine Entfer-

nung jetzt gut sei, um ähnlichen Verwicklungen

vorzubeugen — eine heiße Träne trat doch im-

Auge. O, er hätte nicht so entsetzlich vernünftig
sein sollen

Und der warme Frühlingswind stieg auf

und strich ihr um die brennenden Wangen,

spielte leicht mit den losen Haaren, als striche

eine weiche Hand kosend darüber hin. Aber sie

tut mehr wehe als gut, diese laue spielende Luft,
die wie Liebe atmet und Liebe aushaucht, wenn

das Herz sich öde und verlassen fühlt. Die

Träne rann daher um so hastiger die Wange

herab, der Kopf senkte sich um so tiefer, und

wie es so oft in dieser Zeit schon geschehen, es

schien Nora, als müsse ihr das Herz brechen

vor Sehnsucht und Weh.

Hörte sie den Wagen nicht, der während

ihres Träumens vor das Gittertor fuhr, das

die Anlage von der Fahrstraße trennte? Hörte
sie nicht, wie er dort hielt, und sah sie den

Mann nicht, der eilends sich herausschwang

und kaum auf des Kutschers Weisung hörte,
der ihm den Weg zu dem Hause noch beschrieb.

„Hat's der eilig!" murmelte der Alte, mil
Wohlgefallen auf das reiche Trinkgeld schauend,

das ihm in die Hand gedrückt worden. „Wenn
der nicht zu seinem Schatze will, laß ich mich

hängen! Dann sind sie immer eilig und frei-
gebig."

Während der Kutscher diese Betrachtung
machte, hatte der Reisende die künstlich gewun-
denen Wege der Anlage durchschritten. Seine

Züge sahen überwacht aus, sein Haar war ver-
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hbirrt, fein Slngug etmaS ungeorbnet, tote bon
langer näcptlidjer $aprt. ©aS Singe aber îjattè
etmaS ©traplenbeS, ©riumppierenbeS unb fudfte
fpâïjenb umper, bis er plöplidj bie ©eftalt auf
ber Slltane entbedte, ein leifer gd'eubenruf glitt
über feine Sippen — in einigen rafepen Säuert
mar er bie ïurge fteinerne ©reppe pinan. tpörte
fie bie paftigen ©fritte, baff fie fic^ jept betrof=
fen erpob unb fremb ben ©inbringling an=

flaute?
„Stora, Stora!" rief er, unb fein §Irm um=

faffte fte fpon. ©in SStoment nod) beS ftarren
©taunenS, als mage fie nicpt, iïjrert Slugen gu
trauen — unb bann brad) ein ©trapl ber ©elig^
ïeit auS iïjrert Slugen, ein ^ubelruf brang aus
bent tpergen fie ïjielten fiep umfOrtungen, mie
Siebe unb ©epnfucpt umfdjlingen, menit eine

lange ©rennung auSguIijfdjen ift.
3Bar baS ein gbûgen, Staunen unb ©rgäp=

lern, al§ enblidj mieber baS SBort fein ÎRec^t ge=

mann!
SBar er unbernünftig genug gemefen, bret

©age unb gmei Stâdjie gu reifen bom fernen
SoSporuS heb, um bieïïeidjt fecpS ©titnben lang
in iprer Stäpe gu meilen? 9Bie ib)r Sluge ftral)lte,
mie fie ferait unb bod) ipn prieS in einem SItem,
mie fie forgte unb pflegte nadj gbuuenart; mie

er aller SIngft unb ©orge fpottete, unb febe
SOtinute fo füff ttnb ïoftbar fdjien! ©er Siebel

mar berfepmunben, alles mar jetgt mieber ge=

tauept in SengeS .Çerrlidjïeit unb SengeS ©lud.
0 Siebe, Siebe — bor ©otteS ©pron giltft bu

menig, Tfjaite bie ernfte Mofterfrau gefagt; aber
bie reigenbfte 33Iüte beS irbifepen ©afeinS, ber

fünfte Qauber, ben ©ott feiner SBelt gegeben,

ja baS bift bu audj
SBäprenb bie Siebenben in iprem ©lüde

fdjmelgten, mäprenb alles, maS an SStiffirauen
aufgebämmert, bapin fdjmanb mie ©unft, badjte
anfangs ïeiner bon beiben an ben, meldjer ber
eigentliche llrïjeber biefeS ©lüdeS mar : ®abj-
nom. 3ÏÏS enblicf) ®egentl)al ber ©iferfudjt er=

mäpnte, bie er einen Slugenblid gefüllt, lachte
Stora herglich, ^a, Saron ©apnom mar fo
freunbltcp gemefen; aber fie muffte gar nicht
einmal, mopin er gereift mar.

Peibe ahnten nicht, meldj pelbenmütiger ©nt«
fdjluff ben biden Paron gu bem Söriefe getrieben.

,,©o, jept finb mir quitt," jagte er, fich baS
runbe ©efipt ftreicpenb, als ber Prief gur ?]ßoft

mar, „unb baS ©emiffen ift einem frei. Sßenn
er nach bem Prtefe nicht "fommt, ift feine Siebe

leinen Pfifferling mert. ®er ©rief mar für bie
gmei ©riefe bantalS; id) mill nicht fcpulb fein
an ben traurigen Slugen. ©inmifd)ung einmal,
bafür ©inmifepung auch jept; nun ift'S abge-
tragen."

SIber menn bem guten Ptedlenburger nad)
feiner Slnfidjt baS ©emiffen jept auch frei mar,
muffte er fid) bodj innerlich noch nidfjt frei füb)--

len; benn nad) bem ©riefe mar er ernfter unb
finnenber als gubor.

„ffch muff eS auch rnit ber gerne probieren,"'
fagte er enblid). „SBogu ift man benn ein freier
SJtann, ben ïeine Perpöltniffe binben? tpol midj
ber Sudud, menn ich rticflt gang fauertöpfifd)
merbe bon all bem ©tubieren."

©alb barauf fepte Sharon ©apnom feine gapb
reichen Permanbtfdjaften in ©taunen burcp

feinen ©ntfcplufg, fein ©tubium niept mepr auS
trodenen Pücpern, fonbern auS felbfteigener
SMtanfdjauung gu fdjöpfen.

„2BaS, ®ider, bu mirft mobil?" fragten
feine Prüber lacpenb. „®u beïommft meltmeite

Pläne: SIfribareifenber am ©nbe?"
„gdj effe lieber felbft, als baff idj gegeffen

merbe," meinte ber ®ide, „beSpalb gepe icp nicht

bortpin aber jebenfallS auS bem Pereidje
ber ©ifenpapnen unb ^otetS. SJiacpe S!ultur=

ftubien nur in ïulturunbeledten Sanben, pier
ift mir atteS gu nibelliert!"

„®u, bie faulfte ©eele beS ©rbenrunbeS,
mitCft bidj auf SßilbniSreifen einlaffen unb ben

©pimboraffo unb ^imalapa erïlettern!"
„Stein, bie laffe icp miep pinauftragen," fagte

ber ©ide laïonifcp. „fsdj finbe meine 23equem=

licpïeit fdjon überall." ^ebenfalls napm er eS

ernft mit feiner ©equemlicpïeit bei ben 23orbe=

reitungen gur Steife.
*

©egentpal mar inbeffen längft bon feiner
tollen gnprt gurüd. ©raf 3£., ber ©efanbte @r.
I. ï. SJtajeftät, patte eines ÜKorgenS gu Pera in
feinem Pribatfalon gefeffen, als fein jüngfter
Slttacpé fiep als mieber genefen bei ipm mel=

bete unb für bie ©üte feiner bieten ©r!unbi=
gungen banïte. „©S gept Spnen alfo mieber

gang gut?" fragte ber alte Iperr, ipn eigentiim=
licp feparf fijierenb.

„0, bortreffliep! Piel beffer als borper," fagte
ber junge SDtann ftraplenben ©lideS.

„SJticp bûnït, ©ie fepen etmaS ermübet auS,"
fupr ber ©pef langfam rebenb fort. „Spt
©iener mar ein fepr ftrenger SBäcpter; man
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wirrt, sein Anzug etwas ungeordnet, wie van
langer nächtlicher Fahrt. Das Auge aber hatte
etwas Strahlendes, Triumphierendes und suchte
spähend umher, bis er Plötzlich die Gestalt auf
der Altane entdeckte, ein leiser Freudenruf glitt
über seine Lippen — in einigen raschen Sätzen
war er die kurze steinerne Treppe hinan. Hörte
sie die hastigen Schritte, daß sie sich jetzt betraf-
sen erhob und fremd den Eindringling an-
schaute?

„Nora, Nora!" rief er, und sein Arm um-
faßte sie schon. Ein Moment noch des starren
Staunens, als wage sie nicht, ihren Augen zu
trauen — und dann brach ein Strahl der Selig-
keit aus ihren Augen, ein Jubelrus drang aus
dem Herzen... sie hielten sich umschlungen, wie
Liebe und Sehnsucht umschlingen, wenn eine

lange Trennung auszulöschen ist.
War das ein Fragen, Staunen und Erzäh-

len, als endlich wieder das Wort sein Recht ge-
wann!

War er unvernünftig genug gewesen, drei
Tage und zwei Nächte zu reisen vom fernen
Bosporus her, um vielleicht sechs Stunden lang
in ihrer Nähe zu weilen? Wie ihr Auge strahlte,
wie sie schalt und doch ihn pries in einem Atem,
wie sie sorgte und Pflegte nach Frauenart; wie

er aller Angst und Sorge spottete, und jede
Minute so süß und kostbar schien! Der Nebel
war verschwunden, alles war jetzt wieder ge-

taucht in Lenzes Herrlichkeit und Lenzes Glück.
O Liebe, Liebe — vor Gottes Thron giltst du

wenig, hatte die ernste Klosterfrau gesagt; aber
die reizendste Blüte des irdischen Daseins, der

süßeste Zauber, den Gott seiner Welt gegeben,

ja das bist du auch

Während die Liebenden in ihrem Glücke
schwelgten, während alles, was an Mißtrauen
aufgedämmert, dahin schwand wie Dunst, dachte

anfangs keiner von beiden an den, welcher der
eigentliche Urheber dieses Glückes war: Dah-
now. Als endlich Degenthal der Eifersucht er-
wähnte, die er einen Augenblick gefühlt, lachte
Nora herzlich. Ja, Baron Dahnow war so

freundlich gewesen; aber sie wußte gar nicht
einmal, wohin er gereist war.

Beide ahnten nicht, welch heldenmütiger Ent-
schluß den dicken Baron zu dem Briefe getrieben.

„So, jetzt sind wir quitt," sagte er, sich das
runde Gesicht streichend, als der Brief zur Post
war, „und das Gewissen ist einem frei. Wenn
er nach dem Briefe nicht kommt, ist seine Liebe

keinen Pfifferling wert. Der Brief war für die

zwei Briefe damals; ich will nicht schuld sein
an den traurigen Augen. Einmischung einmal,
dafür Einmischung auch jetzt; nun ist's abge-
tragen."

Aber wenn dem guten Mecklenburger nach
seiner Ansicht das Gewissen jetzt auch frei war,
mußte er sich doch innerlich noch nicht frei füh-
len; denn nach dem Briefe war er ernster und
sinnender als zuvor.

„Ich muß es auch mit der Ferne probieren,"
sagte er endlich. „Wozu ist man denn ein freier
Mann, den keine Verhältnisse binden? Hol mich
der Kuckuck, wenn ich nicht ganz sauertöpfisch
werde von all dem Studieren."

Bald darauf setzte Baron Dahnow seine zahb
reichen Verwandtschaften in Staunen durch

seinen Entschluß, sein Studium nicht mehr aus
trockenen Büchern, sondern aus selbsteigener
Weltanschauung zu schöpfen.

„Was, Dicker, du wirst mobil?" fragten
seine Brüder lachend. „Du bekommst weltweite
Pläne: Afrikareisender am Ende?"

„Ich esse lieber selbst, als daß ich gegessen

werde," meinte der Dicke, „deshalb gehe ich nicht

dorthin... aber jedenfalls aus dem Bereiche
der Eisenbahnen und Hotels. Mache Kultur-
studien nur in kulturunbeleckten Landen, hier
ist mir alles zu nivelliert!"

„Du, die faulste Seele des Erdenrundes,

willst dich auf Wildnisreisen einlassen und den

Chimborasso und Himalaya erklettern!"
„Nein, die lasse ich mich hinauftragen," sagte

der Dicke lakonisch. „Ich finde meine Bequem-
lichkeit schon überall." Jedenfalls nahm er es

ernst mit seiner Bequemlichkeit bei den Vorbe-
reitungen zur Reise.

-i-

Degenthal war indessen längst von seiner
tollen Fahrt zurück. Graf T., der Gesandte Sr.
k. k. Majestät, hatte eines Morgens zu Pera in
seinem Privatsalon gesessen, als sein jüngster
Attache sich als wieder genesen bei ihm mel-
dete und für die Güte seiner vielen Erkundi-
gungen dankte. „Es geht Ihnen also wieder

ganz gut?" fragte der alte Herr, ihn eigentüm-
lich scharf fixierend.

„O, vortrefflich! Viel besser als vorher," sagte
der junge Mann strahlenden Blickes.

„Mich dünkt, Sie sehen etwas ermüdet aus,"
fuhr der Chef langsam redend fort. „Ihr
Diener war ein sehr strenger Wächter; man
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ïonnte nitpt 311 fspnen gelangen, tote oft id)
mitp and) perfönlitp bautm Bemühte, unb ber

Strgt toar feîjr ftumm."
„©pgedeng toaren gu gütig!" ftammelte ber

junge SKann bertoirrt. „©er Slrgt Tratte

©et ©efanbte aber toar aufgêftanben, feine
ipanb legte fic£) auf bie ©djulter beg ©prétpem
ben. „@ie finb ein ftplecpter ©iplomat, mein
Siebet," jagte er mit feinem Sätpeln. „fgpre
Intrigen finb grobgefponnene ©etoebe. Spre
Qüge betraten, toag ©ie öcr'djtoeigen tooden.

3u toelcpem Kurorte fütjrte Sie ber ©rieftet
©ampfer?"

©er überführte ftanb ftumm unb berlegen
bor feinem SSorgefeigten.

©er alte iperr burdffcbiritt einigemal ba§

gimmer. „junger SüKann," fagte er ertblidj,
bor ïpm fteben bleibenb, „junger SSann, ber=

fcptoenben ©ie Spre $jugenb nitpt in untoür=
bigen Sanben,"

®urt pob bag Sluge frei empor, „©pgedeng,"
fagte er, „bag ©lüd bon jemanb, ben icp ebenfo
potpatpte alg liebe, ftanb auf bem ©piele."

©raf 3£. fap ipn notp ernfter an. „$tp glaube
©uteg bon $pneit," fagte er; „man pat mir
aber mitgeteilt, baff (Sie in großer ©efapr feien,
gpr Sebengglüd gu berfcpergen. Spt Slid bürgt
mir bafür, baff eg nicptg ttntoürbigeg ift: aber
püten (Sie... toag Sie ^pr Sebengglüd nen=
nen. £jrre tcp nitpi, fo finb ©ie nitpt ber Sîann,
ein ©lüd fitp ädert gum ©rope gu erobern; eper
geben ©ie felbft babei gugtunbe."

13» Kapitel.
®S ift im Sehen Çâfelidj einßCEtctjtet,
®afs bei ben Stufen gleich bie Somen fteÇ'n.

gür Sora toar feit jenem ©age bie
toieber ftpön, obgleitp ber §immel fiep mit 2Bol=

ïen bebedt patte unb falte Segenftpauer bie

Sengperrlicp'feit fortguf(ptoemmen bropten, ob=

gleicp autp an iprem $origont SBolfen aufftie=
gen, bie admäplidj ipren berbüfternben ©im
flufj geltenb matpten. SJtit ber boden Sefrie=
bigung unb Serupigung, bie Sïurtg Sefucp ipr
gelaffen, adjtete fie ïaum barauf unb lebte nur
in iprem feiigen ©räume, ©ie Söolfen, bie für
fie fitp fammelten, lagen auf beg Saterg ©tirn,
beffen (Stimmung feit feiner Stranïpeit gänglicp
beränbert toar. ©g patte fitp eine IXnrupe, eine

©ereigtpeit feiner bemäcptigt, bie man früper
nie an ipm gefannt. ©elbft bag freubige @r=

eignig ber ©eburt eineg ©opneg, bie balb rtatp
ber Südtepr ber ©ireïtorin gur Sida ftattge-
funben, patte ipn nur auf toenige ©age erpei=

tert, fobiel greube er autp erft über ben SIm

fömmling gegeigt.
Sora patte belt Sruber freubig aufgenorm

men. ©g toar ipr getoiffermaßen ein ©roft,
bem Sater einen ©rfap 'gu toiffen, toenn ipre
fünftigen Serpältniffe fie gang bon ipm trennen
toürbett. ©eine Stiffftimmung, bie fie anfangg
auf bie folgert ber ^ranïpeit, bann auf bie

Xtnrupe ber ©rtoartung beg ©reigniffeg geftpo=

ben, toupte fie fitp nitpt anberg alg burtp för=
perlidjeg Seiben gu erflären. ©ie bat ipn baper
Inieberpolt, fitp mepr Supe gu gönnen. @r toar
jebotp raftlofer alg feit ^apren, immer toieber

gur ©ruppe gurüdfeprenb, oft, aber meift nur
auf ©tunben, gur Sida fommenb, unb bann
immer in Segleitung jeneg Sanbolfo, ber ipm
gang unentbeprliip ftpien unb mit bem er päufig
lange, gepeimnigbode Seratungen patte.

„©ignor Sanbolfo", toie er fitp mit grofjer
Sorliebe nannte, unb toie fein Same ftetg auf
ben Singeigen in fetten Settern prangte, toar
itnbebingt eine in bag Sluge fadenbe @rfcpei=

nung. ©ie gefepmeibige ©eftalt, bag füpne
(ßrofil, bie güde glängenb ftptoargen ipaareg
berfeplten nie ipre günftige SBirfung auf bie

Stenge. Sur ber ftpärfer Seobatptenbe füplte
fitp unangenepm berüprt burtp ben feden,

ftplauen Slid ber bunflen Singen, burtp ben

finnlitpen Slugbrud ber aufgetoorfenen Sippen,
bie ber tooplgepflegte Sart befteng gu berbeden

futpte. ©ein ftolg flingenber Same pätte fitp
biedeiept auf ein beftpeibeneg „Sebi" gurüd=

füpren laffen, toenn eg überpaupt möglitp ge=

toefen toäre, irgenbtoie auf feine Sergangenpeit
gurüdgufommen. ©leitptoie bon ©tpiderg poe=

tiftper $igur, ïonnte man bon ipm fagen:
„Stau toufjte nitpt, tooper er fam"; unb autp

bag toeitere: bag „ftpned toar feine ©pur ber--

loren, fobalb er toieber SIbftpieb napm", burfte
er bon fitp rüpmen. ©enn unter ben berfd)ie=

benften ©eftalten toar er ftpon aufgetautpt unD

immer toieber fpurlog untergegangen, ipalb
berborbeneg ©enie, patte er fitp auf bem ©pea=

ter, alg ®ünftler, alg ©tpriftfteder unb in äpm
litpen gä(Bsbn berfutpt. ©ineg ©ageg gang auf
bem ©rodenen, toar er bei einer Seinen Seiter=
banbe aufgetreten, ©inige ©etoanbtpeit unb

fein gefädigeg tuyere bratpten ipn bort gur
©eltung, unb mit bem ©elbftbetoufüfein, bag

ipn gierte, patte er balb bem ©ireïtor Warften
feine ©ienfte angeboten. Sanbolfog equeftriftpe
©alente toaren nur ftptoatp; aber Warften tourte
feine aftpetifepe unb gefipäftlitpe Segabung gu
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konnte nicht zu Ihnen gelangen, wie oft ich

mich auch persönlich darum bemühte, und der

Arzt war sehr stumm."
„Exzellenz waren zu gütig!" stammelte der

junge Mann verwirrt. „Der Arzt hatte
Der Gesandte aber war aufgestanden, seine

Hand legte sich auf die Schulter des Sprechen-
den. „Sie sind ein schlechter Diplomat, mein
Lieber," sagte er mit feinem Lächeln. „Ihre
Jntrigen sind grobgesponnene Gewebe. Ihre
Züge verraten, was Sie verschweigen wollen.
Zu welchem Kurorte führte Sie der Triester
Dampfer?"

Der überführte stand stumm und verlegen
vor seinem Vorgesetzten.

Der alte Herr durchschritt einigemal das

Zimmer. „Junger Mann," sagte er endlich,
vor ihm stehen bleibend, „junger Mann, ver-
schwenden Sie Ihre Jugend nicht in unwür-
digen Banden."

Kurt hob das Auge frei empor. „Exzellenz,"
sagte er, „das Glück von jemand, den ich ebenso
hochachte als liebe, stand auf dem Spiele."

Graf X. sah ihn noch ernster an. „Ich glaube
Gutes von Ihnen," sagte er; „man hat mir
aber mitgeteilt, daß Sie in großer Gefahr seien,

Ihr Lebensglück zu verscherzen. Ihr Blick bürgt
mir dafür, daß es nichts Unwürdiges ist: aber
hüten Sie... was Sie Ihr Lebensglück neu-
nen. Irre ich nicht, so sind Sie nicht der Mann,
ein Glück sich allen zum Trotze zu erobern; eher
gehen Sie selbst dabei zugrunde."

13. K a p i t e l.
Es ist im Leben häßlich eingerichtet,
Daß bei den Rosen gleich die Dornen steh'n.

Für Nora war seit jenem Tage die
wieder schön, obgleich der Himmel sich mit Wol-
ken bedeckt hatte und kalte Regenschauer die

Lenzherrlichkeit fortzuschwemmen drohten, ob-

gleich auch an ihrem Horizont Wolken aufstie-
gen, die allmählich ihren verdüsternden Ein-
fluß geltend machten. Mit der vollen Befrie-
digung und Beruhigung, die Kurts Besuch ihr
gelassen, achtete sie kaum darauf und lebte nur
in ihrem seligen Traume. Die Wolken, die für
sie sich sammelten, lagen auf des Vaters Stirn,
dessen Stimmung seit seiner Krankheit gänzlich
verändert war. Es hatte sich eine Unruhe, eine

Gereiztheit seiner bemächtigt, die man früher
nie an ihm gekannt. Selbst das freudige Er-
eignis der Geburt eines Sohnes, die bald nach

der Rückkehr der Direktorin zur Villa stattge-
funden, hatte ihn nur auf wenige Tage erhei-

tert, soviel Freude er auch erst über den An-
kömmling gezeigt.

Nora hatte den Bruder freudig aufgenom-
men. Es war ihr gewissermaßen ein Trost,
dem Vater einen Ersatz zu wissen, wenn ihre
künftigen Verhältnisse sie ganz von ihm trennen
würden. Seine Mißstimmung, die sie anfangs
auf die Folgen der Krankheit, dann auf die

Unruhe der Erwartung des Ereignisses gescho-

ben, wußte sie sich nicht anders als durch kör-
perliches Leiden zu erklären. Sie bat ihn daher
wiederholt, sich mehr Ruhe zu gönnen. Er war
jedoch rastloser als seit Jahren, immer wieder

zur Truppe zurückkehrend, oft, aber meist nur
auf Stunden, zur Villa kommend, und dann
immer in Begleitung jenes Landolfo, der ihm
ganz unentbehrlich schien und mit dem er häufig
lange, geheimnisvolle Beratungen hatte.

„Signor Landolfo", wie er sich mit großer
Vorliebe nannte, und wie sein Name stets auf
den Anzeigen in fetten Lettern prangte, war
unbedingt eine in das Auge fallende Erschei-

nung. Die geschmeidige Gestalt, das kühne

Profil, die Fülle glänzend schwarzen Haares
verfehlten nie ihre günstige Wirkung auf die

Menge. Nur der schärfer Beobachtende fühlte
sich unangenehm berührt durch den kecken,

schlauen Blick der dunklen Augen, durch den

finnlichen Ausdruck der aufgeworfenen Lippen,
die der wohlgepflegte Bart bestens zu verdecken

suchte. Sein stolz klingender Name hätte sich

vielleicht auf ein bescheidenes „Levi" zurück-

führen lassen, wenn es überhaupt möglich ge-

Wesen wäre, irgendwie auf seine Vergangenheit
zurückzukommen. Gleichwie von Schillers Poe-

tischer Figur, konnte man von ihm sagen:

„Man wußte nicht, woher er kam"; und auch

das weitere: das „schnell war seine Spur ver-

loren, sobald er wieder Abschied nahm", durfte
er von sich rühmen. Denn unter den verschie-

densten Gestalten war er schon ausgetaucht unv
immer wieder spurlos untergegangen. Halb
verdorbenes Genie, hatte er sich auf dem Thea-
ter, als Künstler, als Schriftsteller und in ähn-
lichen Fächern versucht. Eines Tages ganz auf
dem Trockenen, war er bei einer kleinen Reiter-
bande aufgetreten. Einige Gewandtheit und

sein gefälliges Äußere brachten ihn dort zur
Geltung, und mit dem Selbstbewußtsein, das

ihn zierte, hatte er bald dem Direktor Karsten
seine Dienste angeboten. Landolfos equestrische

Talente waren nur schwach; aber Karsten wußte
seine ästhetische und geschäftliche Begabung zu
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bermerten. Sie gertigïeit im Entmerfen neuer
©jenen, in ber Bepanblung beS tpeatralifcpen
SeileS ber Vorführungen, melcpe Sanbolfo Be=

faß, machte iîjn fepr fcpäßBar Bei. ber Sruppe,
luie auch feine getoanbte geber bie 3ïufnterïfam=
feit beS SireïtorS auf fiep gog. Sanbolfo mar
gang ber SJÎann, einmal gemontteneS Serrain
auSjubeuten. SBit ber ©emanbtpeit, bie bieü
leicht ein Erbteil femitiföper SIBftammung mar,
mußte er feinem Epef fo gur §anb gu gepen,
baß bie Seitimg ber ©efcpäfte attmäplicp auf
ipn üBerging. Ser Sireïtor îjcttte nie biet Sinn
für baS ©efcpäftlicpe gehabt, hatte eS ftetS gern
auf anbere (Schultern gelegt, unb ber rafcpe,

fcplaue Blicf, bie fiebere Berechnung SanbolfoS
importierten ihm um fo ftärfer, als er in bie=

fer Qeit mehr als fonft beS BaieS Beburfte.
gn ben leßteit SBonaten maren Bebeutenbe ©e=

fcpäftSbermicfiuitgeu eingetreten. Bisher mar
Warften unßeftritten ber eingige unb ©rößte in
feinem gaep gemefen. Er hatte golbene Ernten
gehalten, fo baß er fiep burcpauS nicht gu fcheuen
Brauchte, große Summen für feinen SuruS gu
bermenben.

gnt borigen Söinter mar ihm aBer gum
erftenmal ein lîonïurrent entftanben, ber raft=
loS berfuchte, beS SireïtorS '

©lang gu berbum
teilt unb bie ©unft beS ifSubliïumS für fiep gu
gemimten. ES mußten ihm riefige SOÎittel gu
©ebote ftehen; er mar erfinberifch in ber SSapI
feltfamer Seiftungen, in ber Einführung neuer
Elemente, melche bie Schauluft reigten.

SaS Beue locft ftetS, unb Warften Bemer'fte
Batb einen ficptlicpeit SCBfaH feiner früheren
©önner unb einen noch fühlbareren SCuêfatX in
ber ®affe. 2Iucp er fah ftch baher gu größerem
9ïufmanbe, gtt neuen SInftrengungeit gegmum
gen, um bem Bebenbupler gegenüber fich be=

paupteit gu tonnen. Einige feiner beften Prüfte
maren ipnt Bereits burch beffen tjotje 9InerBie=

tungen aBmenbig gemacht, fo baff er in begug

auf baS ißerfonal jeßt mirïlicp hinter jenem
gurüefftanb. SaS fränfte ihn tief unb rief fei=

tten gangen Eprgeig mach- Er muffte jeßt
fuchen, neue Beigmittel gu fchaffen, um feinen
Barnen mieber git ber alten Ipöpe 3" heben.
Slber biefe rafcp perbeigegmungenen DBittel ïofte=
ten große Summen, unb bei bem Kapital, meß

cpeS allein fepott ber tägliche Unterhalt fo bieler
SBenfcpen unb Siere erforbert, ift ein Schritt
abmärtS mie ber SInftoß gur Samine.

Ilm feinen ®rebit gu erhalten, burfte $ar=
ften nichts an bem Su£uS feines SeBenS än=
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bern, mie fepmer ipm auch bie Begaplung beS

ScpIößcpettS marb, baS er mit ber gangen Bücf-
fichtSIofigteit beS überreichen SBanneS ermorßen
patte.

Scpon ben SBinter pinburcp patte ipn bieS be=

uimtpigt unb attmäplich ben ©runb gu feiner
®ranïpeit gelegt. gn ben leßten SBocpen mar
aber ein neuer IXmftanb pingugetreten, ber ipn
fepmer traf. Ser Banfier, bei bem er biejenigen
Summen hinterlegt patte, bie er ftetS flüffig
paBen mußte, patte unglüctlicpe Speïulationen
gemaept, unb ber ®onfurS mar ausgebrochen.
SaS patte ben Sireïtor in ber leßten geit fo oft
gu ber Villa gefüprt, ba er in ber nape liegem
ben Stabt bie ©efcpäftsleute gu Bate gog.

^eute mar er plößliep eingetroffen, müpfatn
feine Aufregung berßergenb, inbeS er Sanbolfo
gur Stabt fanbte, Erïunbigungen etngugiepen.
Ser SCnBItcf feines Heilten Sprößlings mie baS

SBopIBefinben feiner grau erpeiterten ipn et=

maS, inbeS er Bora oft mit finfterem Blicte
Betrachtete, gpr Verhältnis gum ©rafen mürbe
ipm in feiner jeßigett Sage immer brüefenber.

Er mar am SIBenbe mit ben Seinen bereint
im Salon feiner grau, als Sanbolfo mieber

eintraf. Ser Sireïtor ging ipm pafttg ent=

gegen. 3Jiit ïranïpafter Überreigung jap er in
ipm jeßt feine eingige Stüße, ba einige fcplaue
Batfcpläge, bie niept übel gemirït patten, ipn
blenbeten. Er fuepte baper Sanbolfo immer
tnepr perangugiepen unb empfing ipn aitcp peute
mit leBpaft gur Scpau getragener greunblicp-
ïeit. Ser Sireïtorin fagte Sanbolfo fepr gu.
Er mar ber Btann iprer früperen Greife, unb
feine piïante ißerfönlicpteit Beftacp fie. Sic
mibmete ipm ftetS bie größte SieBenSmûrbigïeit,
inbeS Bora, ber fein gubringlicpeS SBefen uttge=
mein gumiber mar, ipn nur mit aBmeifenbei
Hätte Bepanbelte, BefottberS feit jettent Sage,
mo er ipr gufammentreffen mit ®urt Be=

laufept patte.
Ser Sireïtor, ber ipm immer tnepr Bemeife

feitteS Vertrauens gab, Bot ipm an, fiep im ga=
milienïreife niebergulaffen — ein Sïugenblicï,
ben Bora mie unmilïïûrlicp Benußte, um fip gtt

erpeben unb auS bem Qimtner gu entfernen.
Sanbolfo fap eS unb Biß fiep auf bie Sippen.
Er mar fiep ber ftummen gepbe gmifepen ipm
unb ber Socpter feines $errn Bemußt — fie

patte ntepr mie feinen Stolg berleßt.
Er mar niept fait geblieben foleper Scpöttpeit

gegenüber, unb feitbem er bem Sireïtor fo nape
getreten, patten feine ©ebanïen einen ïûpnen
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verwerten. Die Fertigkeit im Entwerfen neuer
Szenen, in der Behandlung des theatralischen
Teiles der Vorführungen, welche Landolfo be-

saß, machte ihn sehr schätzbar bei der Truppe,
wie auch seine gewandte Feder die Aufmerksam-
keit des Direktors auf sich zog. Landolfo war
ganz der Mann, einmal gewonnenes Terrain
auszubeuten. Mit der Gewandtheit, die viel-
leicht ein Erbteil semitischer Abstammung war,
wußte er seinem Chef so zur Hand zu gehen,
daß die Leitung der Geschäfte allmählich auf
ihn überging. Der Direktor hatte nie viel Sinn
für das Geschäftliche gehabt, hatte es stets gern
auf andere Schultern gelegt, und - der rasche,

schlaue Blick, die sichere Berechnung Landalfos
imponierten ihm um so stärker, als er in die-

ser Zeit mehr als sonst des Rates bedürfte.
In den letzten Monaten waren bedeutende Ge-

schäftsverwicklungen eingetreten. Bisher war
Karsten unbestritten der einzige und Größte in
seinem Fach gewesen. Er hatte goldene Ernten
gehalten, so daß er sich durchaus nicht zu scheuen

brauchte, große Summen für seinen Luxus zu
verwenden.

Im vorigen Winter war ihm aber zum
erstenmal ein Konkurrent entstanden, der rast-
los versuchte, des Direktors '

Glanz zu Verdun-
kein und die Gunst des Publikums für sich zu
gewinnen. Es mußten ihm riesige Mittel zu
Gebote stehen; er war erfinderisch in der Wahl
seltsamer Leistungen, in der Einführung neuer
Elemente, welche die Schaulust reizten.

Das Neue lockt stets, und Karsten bemerkte
bald einen sichtlichen Abfall seiner früheren
Gönner und einen noch fühlbareren Ausfall in
der Kasse. Auch er sah sich daher zu größerem
Aufwands, zu neuen Anstrengungen gezwun-
gen, um dem Nebenbuhler gegenüber sich be-

Häupten zu können. Einige seiner besten Kräfte
waren ihm bereits durch dessen hohe Anerbie-
tungen abwendig gemacht, so daß er in bezug
auf das Personal jetzt wirklich hinter jenem
zurückstand. Das kränkte ihn tief und rief sei-

neu ganzen Ehrgeiz wach. Er mußte jetzt
suchen, neue Reizmittel zu schassen, um seinen
Namen wieder zu der alten Höhe zu heben.
Aber diese rasch herbeigezwungenen Mittel koste-
ten große Summen, und bei dem Kapital, wel-
ches allein schon der tägliche Unterhalt so vieler
Menschen und Tiere erfordert, ist ein Schritt
abwärts wie der Anstoß zur Lawine.

Um seinen Kredit zu erhalten, durfte Kar-
sten nichts an dem Luxus seines Lebens än-
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dern, wie schwer ihm auch die Bezahlung des

Schlößchens ward, das er mit der ganzen Rück-

sichtslosigkeit des überreichen Mannes erworben
hatte.

Schon den Winter hindurch hatte ihn dies be-

unruhigt und allmählich den Grund zu seiner
Krankheit gelegt. In den letzten Wochen war
aber ein neuer Umstand hinzugetreten, der ihn
schwer traf. Der Bankier, bei dem er diejenigen
Summen hinterlegt hatte, die er stets flüssig
haben mußte, hatte unglückliche Spekulationen
gemacht, und der Konkurs war ausgebrochen.
Das hatte den Direktor in der letzten Zeit so oft
zu der Villa geführt, da er in der nahe liegen-
den Stadt die Geschäftsleute zu Rate zog.

Heute war er plötzlich eingetroffen, mühsam
seine Aufregung verbergend, indes er Landolfo
zur Stadt sandte, Erkundigungen einzuziehen.
Der Anblick seines kleinen Sprößlings wie das
Wohlbefinden seiner Frau erheiterten ihn et-

was, indes er Nora oft mit finsterem Blicke
betrachtete. Ihr Verhältnis zum Grasen wurde
ihm in seiner jetzigen Lage immer drückender.

Er war am Abende mit den Seinen vereint
im Salon seiner Frau, als Landolfo wieder
eintraf. Der Direktor ging ihm hastig ent-

gegen. Mit krankhafter Überreizung sah er in
ihm jetzt seine einzige Stütze, da einige schlaue

Ratschläge, die nicht übel gewirkt hatten, ihn
blendeten. Er suchte daher Landolfo immer
mehr heranzuziehen und empfing ihn auch heute
mit lebhaft zur Schau getragener Freundlich-
keit. Der Direktorin sagte Landolfo sehr zu.
Er war der Mann ihrer früheren Kreise, und
seine pikante Persönlichkeit bestach sie. Sie
widmete ihm stets die größte Liebenswürdigkeit,
indes Nara, der sein zudringliches Wesen unge-
mein zuwider war, ihn nur mit abweisender
Kälte behandelte, besonders seit jenem Tage,
wo er ihr Zusammentreffen mit Kurt be-

lauscht hatte.
Der Direktor, der ihm immer mehr Beweise

seines Vertrauens gab, bot ihm an, sich im Fa-
milienkreise niederzulassen — ein Augenblick,
den Nora wie unwillkürlich benutzte, um sich zu

erheben und aus dem Zimmer zu entfernen.
Landolfo sah es und biß sich auf die Lippen.
Er war sich der stummen Fehde zwischen ihm
und der Tochter seines Herrn bewußt — sie

hatte mehr wie seinen Stolz verletzt.
Er war nicht kalt geblieben solcher Schönheit

gegenüber, und seitdem er dem Direktor so nahe
getreten, hatten seine Gedanken einen kühnen
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glug genommen, ©eine gâljigïeiten unb feine
SßerfönlicfiSeit fdjienen ilpt geniigenb in bie

©agfdjale gu fallen, um bie §anb ber ©oct)ter

feined Herrn gu erftreben, ©ein anberer

©djmiegerfohn ïonnte bemfelben fo nü&Iich fein,
fo gut bie Oberleitung bed ©angen ïûnftig mit
iïjm teilen.

©ad bie ©roberung bex fßetfönlidjleit feffift
anging, fdjmeichelte ex fic£) mit ben fd)önften
Hoffnungen. gn ben ©reifen, in benen ex ge=

lebt, max ex eined leisten ©ieged fietd ficfjer

gemefen. Borad ©alte Hatte ex anfangt mit
bex ftülgen üudnahmeftetlung, bie fie in bem

©reid einnahm, ertlärt. ©eit bem Sag in
©ien aBex, aid ex ben ©xafen ©egentïjal an-

txaf, glaubte ex ben richtigen ©djlüffel bagu gu

haben, unb gux Beleibigten ©itelïeit trat bie

©ut bex ©iferfucfjt.
©ie exfte Bacfje mar, feinem gemeinen ©inne

gemä|, ber anontjme Brief an bie ©räfin ge=

mefen. @r hatte ba§ Berijältnid bamald. für
eine gemoïmlidje Siebedintrige gehalten, ©inige
©orte bed ©ireïtord liefen ihn gtoctr Balb an-
bere ©cfjlüffe giehen; ba aber Borad benehmen
feit jenem ©age nur noch fdjroffer gegen ilp
mürbe, fteigerte fid) auch feine Badjfudjt. ©r
mollte fie bemütigen, ex moHte ihr biefen h°ä)=
fliegenden ©ebari'fen rauben — fie fottte ge=

ftürgt merben. ©ie Berechnung, baff ex bann

bielteidjt feinen erften $$Ian erreichen ïonnte,
ftadjelte ihn um fo mehr an, aid bie Bextegen-

heiten bed Baterd ihm bie SBittel bagu hlötglidj
in bie ipanb legten.

Bleich box Qorn mar er guriidgetreten, aid

fie fidj gum ©eben manbte, unb hatte ihr beit

©eg gux ©ür frei gemacht; feine bunïlen üugen
aber ruhten mie bergeljrenb auf ihr, bie fidj fei-
ned Qorned gar nicht einmal bemüht mürbe, fo

menig Blicf hatte fie für ihn. Stumm blieb ex

flehen, aber fein ©ntfcfjluf; mar in bem üugen-
bliebe reif getborben.

©er ©ixeïtox hatte ebenfalls feiner ©ochter

unmutig nacfjgeblidt. gn ber üb ficht, ihr Be-
nehmen gu berbeden, erhob er fid) iefet mieber.

„Bein, fontmen ©ie in mein gimmer, San-
bolfo; ©efdjäftdfadjen merben am beften gleich

abgemacht, unb ©amen taugen bodj nicht ba-

bei."
' „Sie haben freilich ïeine Boxliebe für einfache
©efcfjäftdmänner, bie bietfadjen Borteil fie auch
bon ihnen giehen," fagte Sanbolfo fcfjarf unb
fo laut, baff ed Borad Dljr noch treffen foïïte.

„über id) meifj foldje gu mürbigen," lächelte

grau ©milie bon ihrer ©haifelongue herüber,
mo fie moglicfjft gragiöd lag. „©arften, bu

bringft boch ©ignor Sanbolfo gurüd unb ent-

giehft ihn und nicht ben gangen übenb?" fügte
fie hingu, Iplbboll bie Hanb audftredenb, bie

Sanbolfo galant ïûfjte.
„kommen ©ie," mahnte bex ©ireïtor unge-

bulbig, ihn in fein ©chxeibgimmex mitnehmenb,
meldjed im unteren ©ef(hoffe lag.

„©ad haben ©ie für Bachridjten?" mar bie

grage, noch ehe bie ©ür [ich gefdjloffen hatte.
Sanbolfod ©efidjt nahm, fobalb ex mit bem

©ireïtor allein mar, einen anberen üudbrud
an. Sitte llntermûrfigïeit fdjmanb baraud; er

muffte, bafg man ihn nötig, hatte. ©leichgültig
nahm er baïjer eine gigarre bon bem ©ireïtor
an, günbete fie umftänblich an unb marf fich

nad)Iäffig in einen bex ©effet, inbed Warften

unruhig auf unb niebex fdjritt.
„Hier finb Briefe," fagte Sanbolfo, ein ïlei=

ned Batet auf ben ©ifdj mexfenb.

„IXnb ber Banïiex?" fragte erregt ber ®i=

reïtor*
„gm beften galle groffer Bexluft! gmei ©rit-

tel merben mahrfdjeinlich eingebüßt, menn nicht

mehr."
„über bad ift ja ein unerträglicher Schlag,"

rief ber ©ireïtor aud, „ein unehlicher Ber-

luft! geh merbe ihn unter ben feigen Berlfält-
niffen fait m tragen tonnen. @d fietjt nichts

meniger aid gut aud bei ber ©rubbe. ©en gan-

gen ©inter bie riefenhaften ©often unb ber

enorme üudnill in ber ©innahme!"
Sanbolfo fchmieg unb mirbelte Baudpolfen

in bie Suft.
„gmei ©rittet Bexluft," murmelte ber ©ire'f-

tor, immer mieber auf unb ab geïjenb, „bad ift
Buir.."

„©ine eingige glüdliche ©aifon ïonnte gïjnen
mieber aufhelfen," fagte Sanbolfo ruhig-

„über ïann ich eine glüdliche ©aifon aud ber
©rbe ftamjpfen?" rief ©arften gornig. „©er
©ert ba mill mich, gugrunbe richten, er bietet
ade tollen SBittel auf! @d muff ein llnterneh=
men bieler fein, ©in eingiger ïonnte über folche

Summen nicht berfügen. ©d ift eine gntrige,
mir meinen langjährigen Buljm gu rauben
über ich taffe mich bidjt aud bem gelbe fdjla-
gen!"

„©ad für Bachrichten bon ber ©rubbe?"
fragte Sanbolfo in feltfam ruhigem ©one
mieber.

©er ©ireïtor gitdte bie üdjfeln. „®ie neuen
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Flug genommen. Seine Fähigkeiten und seine

Persönlichkeit schienen ihm genügend in die

Wagschale zu fallen, um die Hand der Tochter
seines Herrn zu erstreben. Kein anderer

Schwiegersohn konnte demselben so nützlich sein,
so gut die Oberleitung des Ganzen künftig mit
ihm teilen.

Was die Eroberung der Persönlichkeit selbst

anging, schmeichelte er sich mit den schönsten

Hoffnungen. In den Kreisen, in denen er ge-

lebt, war er eines leichten Sieges stets sicher

gewesen. Noras Kälte hatte er anfangs mit
der stolzen Ausnahmestellung, die sie in dem

Kreis einnahm, erklärt. Seit dem Tag in
Wien aber, als er den Grafen Degenthal an-

traf, glaubte er den richtigen Schlüssel dazu zu
haben, und zur beleidigten Eitelkeit trat die

Wut der Eifersucht.
Die erste Rache war, seinem gemeinen Sinne

gernäß, der anonyme Brief an die Gräfin ge-

Wesen. Er hatte das Verhältnis damals für
eine gewöhnliche Liebesintrige gehalten. Einige
Worte des Direktors ließen ihn zwar bald an-
dere Schlüsse ziehen' da aber Noras Benehmen
seit jenem Tage nur noch schroffer gegen ihn
wurde, steigerte sich auch seine Rachsucht. Er
wollte sie demütigen, er wollte ihr diesen hoch-

fliegenden Gedanken rauben — sie sollte ge-

stürzt werden. Die Berechnung, daß er dann
vielleicht seinen ersten Plan erreichen könnte,

stachelte ihn um so mehr an, als die Verlegen-
heiten des Vaters ihm die Mittel dazu plötzlich

in die Hand legten.
Bleich vor Zorn war er zurückgetreten, als

sie sich zum Gehen wandte, und hatte ihr den

Weg zur Tür frei gemacht', seine dunklen Augen
aber ruhten wie verzehrend auf ihr, die sich sei-

nes Zornes gar nicht einmal bewußt wurde, so

wenig Blick hatte sie für ihn. Stumm blieb er

stehen, aber sein Entschluß war in dem Augen-
blicke reif geworden.

Der Direktor hatte ebenfalls seiner Tochter
unmutig nachgeblickt. In der Absicht, ihr Be-
nehmen zu verdecken, erhob er sich jetzt wieder.

„Nein, kommen Sie in mein Zimmer, Lan-
dolfo; Geschäftssachen werden am besten gleich

abgemacht, und Damen taugen doch nicht da-

bei."
' „Sie haben freilich keine Vorliebe für einfache
Geschäftsmänner, wie vielfachen Borteil sie auch

von ihnen ziehen," sagte Landolfo scharf und
so laut, daß es Noras Ohr noch treffen sollte.

„Aber ich weiß solche zu würdigen," lächelte

Frau Emilie von ihrer Chaiselongue herüber,
wo sie möglichst graziös lag. „Karsten, du

bringst doch Signor Landolfo zurück und ent-

ziehst ihn uns nicht den ganzen Abend?" fügte
sie hinzu, huldvoll die Hand ausstreckend, die

Landolfo galant küßte.
„Kommen Sie," mahnte der Direktor unge-

duldig, ihn in sein Schreibzimmer mitnehmend,
welches im unteren Geschosse lag.

„Was haben Sie für Nachrichten?" war die

Frage, noch ehe die Tür sich geschlossen hatte.
Landolfos Gesicht nahm, sobald er mit dem

Direktor allein war, einen anderen Ausdruck

an. Alle Unterwürfigkeit schwand daraus; er

wußte, daß man ihn nötig hatte. Gleichgültig
nahm er daher eine Zigarre von dem Direktor
an, zündete sie umständlich an und warf sich

nachlässig in einen der Sessel, indes Karsten

unruhig auf und nieder schritt.
„Hier sind Briefe," sagte Landolfo, ein klei-

nes Paket aus den Tisch werfend.
„Und der Bankier?" fragte erregt der Di-

„Im besten Falle großer Verlust! Zwei Drit-
tel werden wahrscheinlich eingebüßt, wenn nicht

mehr."
„Aber das ist ja ein unerträglicher Schlag,"

rief der Direktor aus, „ein unersetzlicher Ver-

lust! Ich werde ihn unter den jetzigen Verhält-

nisten kaum tragen können. Es sieht nichts

weniger als gut aus bei der Truppe. Den gan-

zen Winter die riesenhaften Kosten und der

enorme Ausfall in der Einnahme!"
Landolfo schwieg und wirbelte Rauchwolken

in die Luft.
„Zwei Drittel Verlust," murmelte der Direk-

tor, immer wieder auf und ab gehend, „das ist

Ruin."
„Eine einzige glückliche Saison könnte Ihnen

wieder aufhelfen," sagte Landolfo ruhig.
„Aber kann ich eine glückliche Saison aus der

Erde stampfen?" rief Karsten zornig. „Der
Kerl da will mich zugrunde richten, er bietet
alle tollen Mittel auf! Es muß ein Unterneh-
men vieler sein. Ein einziger könnte über solche

Summen nicht verfügen. Es ist eine Jntrige.
mir meinen langjährigen Ruhm zu rauben...
Aber ich lasse mich nicht aus dem Felde schla-

gen!"
„Was für Nachrichten von der Truppe?"

fragte Landolfo in seltsam ruhigem Tone
wieder.

Der Direktor zuckte die Achseln. „Die neuen
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Sit treuer §ut.

©lotong Bemühten ficfj; aber bag rtäcEjfte 23ier=

teljabjr luiebet (Steigerung ber ©agen! ©g ift
nicht gu galten. Set Staffieret betlangt ©elb;
ber SSefuc^ ift fdjtoadh Sie neue ©efeEfcfjaft
bjat natürlich fofort einen 3^3 butcEj alte mit»
telbeutfchen Stäbte unternommen, bor ttng fier,
unê überall bag ißaroli gu bieten. bag

nocf) eble fßfetbebteffut, mit Sömenbeftien für bie

©affer eintfergugietjen?" feilte er gtollenb b)ingu.

„©ngagieten Sie eine Sömin, bag giefit am

Beften," fagte Sanbolfo mit tjäfjlictiem Sachen.

Set Sireftor fdjien nicht gehört gu bjaben;

er lnar mit ben Briefen befchäftigt, bie San»

bolfo auf ben Sifdf gelegt hatte. ©in leifer
glucf) ging (ploigtid) über feine Sippen. ,,§Iucf)

bag nod)!" fagte et gornig, bag Sßafiet fort»
fdjleubetnb. „Söag ift benn in bag gtauengim»
mer gefahren? Sa fünbigt mir gtäulein ©lifa,
meine erfte unb befte Sc^ulreiterin! $ab' id)

nicht eben nodj itjre unfinnigen gorberungen
bemiHigt? Sie tjat mir ber Stert auch ab»

fpenftig gemalt!"
„SBag ftreibt fie benn?" fragte Sanbolfo

gleichgültig.
„Sefen Sie felbft. Summe Strafen... Sag

fehlte nodf."
Sanbotfo lag ben Sörief unb legte itjn rubiig

nieber, „^dj badjte eg mir," fagte er, fid) gu»

rücttetfnenb.

5ß£)ot SBerner 9teuenfd)toauber, Ueiîbeim (9targ.)

„2Bag bauten Sie? SBag toil! fie?" fragte
Warften gereigt.

„Seleibigte Stünftlerefite. gräulein ÎRotahat
ifjr ïeinen ©egenbefuct) gemalt... bag butbet

itnfere Schone nicht- 9tid)t ade ftnb fo gatim
mie unfereing."

„Sitmmeg Qeug," brummte ber Sireftor.
„Sag ÜRübcfien oerbirbt mir nod) cafte» mit fei»

nem unfinnigen hûhmut!" Aufgeregt ging er

loieber auf unb nieber. „2ßag fotten toir tun,
Sanbolfo?"

„©ngagieren Sie eine neue; gtäitlein ®ttfa
inar feine iRoubeauté mef)t."

„©ine neue engagieren!" rief ber Sireftor
triebet. „3Bo fogleidj eine finben? llnb bie

mahnfinnigen gorberungen, bie biefe ©efcfiöbfe

ftetten... unb balb feinen hellet mehr in ber

Safdje. SBechfel, bie mir bie haare auf bem

Stopfe meifg machen, toenn ich Ott bie Seifung
benfe... eg ift ber 3fuin, fagte ich,..
trage eg nicht."

„S<h müfgte niemanb, ber ifjn leichter abtoen»

ben fönnte alg Sie," bemerfte Sanbolfo, fidj
erhebenb unb bie 3tgarrenafd)e abflopfenb.

„^ch?" fragte ber Sireftor erftaunt unb

fudjte betgebeng einen SSIicf in bag bon ihm
abgetoanbte ©eficht gu tun. „SBie meinen Sie
bag Sanbolfo? Sie finb fing; haben Sie irgenb
einen ißlan? iReben Sie!"
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Clowns bewähren sich; aber das nächste Vier-
teljahr wieder Steigerung der Gagen! Es ist
nicht zu zahlen. Der Kassierer verlangt Geld;
der Besuch ist schwach. Die neue Gesellschaft

hat natürlich sofort einen Zug durch alle mit-
teldeutschen Städte unternommen, vor uns her,
uns überall das Paroli zu bieten. Ist das

noch edle Pferdedressur, mit Löwenbestien für die

Gaffer einherzuziehen?" setzte er grollend hinzu.

„Engagieren Sie eine Löwin, das zieht am

besten," sagte Landolfo mit häßlichem Lachen.
Der Direktor schien nicht gehört zu haben;

er war mit den Briefen beschäftigt, die Lan-
dolfo auf den Tisch gelegt hatte. Ein leiser

Fluch ging plötzlich über seine Lippen. „Auch
das noch!" sagte er zornig, das Papier fort-
schleudernd. „Was ist denn in das Frauenzim-
mer gefahren? Da kündigt mir Fräulein Elisa,
meine erste und beste Schulreiterin! Hab' ich

nicht eben noch ihre unsinnigen Forderungen
bewilligt? Die hat mir der Kerl auch ab-

spenstig gemacht!"

„Was schreibt sie denn?" fragte Landolfo
gleichgültig.

„Lesen Sie selbst. Dumme Phrasen... Das
fehlte noch."

Landolfo las den Brief und legte ihn ruhig
nieder. „Ich dachte es mir," sagte er, sich zu-
rücklehnend.

Phot. Werner Neuenschwander, Uerkheim (Aarg.)

„Was dachten Sie? Was will sie?" fragte
Karsten gereizt.

„Beleidigte Künstlerehre. Fräulein Nora hat
ihr keinen Gegenbesuch gemacht... das duldet

unsere Schöne nicht. Nicht alle sind so zahm
wie unsereins."

„Dummes Zeug," brummte der Direktor.
„Das Mädchen verdirbt mir noch alles mit sei-

nem unsinnigen Hochmut!" Aufgeregt ging er

wieder aus und nieder. „Was sollen wir tun,
Landolfo?"

„Engagieren Sie eine neue; Fräulein Elisa
war keine Nouveauté mehr."

„Eine neue engagieren!" rief der Direktor
wieder. „Wo sogleich eine finden? Und die

wahnsinnigen Forderungen, die diese Geschöpfe

stellen... und bald keinen Heller mehr in der

Tasche. Wechsel, die mir die Haare auf dem

Kopfe weiß machen, wenn ich an die Deckung

denke... es ist der Ruin, sagte ich,., ich er-

trage es nicht."
„Ich wüßte niemand, der ihn leichter abwen-

den könnte als Sie," bemerkte Landolfo, sich

erhebend und die Zigarrenasche abklopfend.

„Ich?" fragte der Direktor erstaunt und

suchte vergebens einen Blick in das von ihm
abgewandte Gesicht zu tun. „Wie meinen Sie
das Landolfo? Sie sind klug; haben Sie irgend
einen Plan? Reden Sie!"
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„gräuteht Sîora," jagte Sanbolfo nodj im=
mer mit aBgetoanbtem ©efidjte, mie mit feiner
gigarre befcpäftigt, „gräutein Stora ift bie
Befte tfteiterin, bie idj ïenne. ©emoifette @tifa
mar nicfjt mit iïjr gu bergteicpen. llnb fie ift
üBerbieg eine Sdjonpeit, bie gfmen bie patBe
SSelt mieber gufüpren mürbe... Soffen ©ie
gräutein Stora auftreten, rtnb ber (Sieg gehört
Seiten."

Warften guifte gurücf. „Steine Softer reitet
nidjt öffentlich," jagte er nach einer ißaufe mit
Reiferer Stimme.

Sanbolfo fdjmieg.
„gpre SKutter hat eg nicht gemünfctit," fut>x

ber ©ireïtor, mie fictj felBft üBerrebenb, fort.
„ißerpättniffe änbern bie Sadje," jagte San=

bolfo ïurg.
„Sie mirb eg niemalg tun!" rief ber ©ireïtar.
„gräutein SÜora ift fepr fromm, jagt man;

fie mirb ipre Stinbegpfliht feinten, ben iöater
bor fixerem iftuin gu Bernähren."

©eut ©ireïtor mar eg, atg fühle er Stngft-
fchmeih auf ber Stirn. „Sie hat anbere 5ßftih=

ten... fie ift bertobt, unb ber ©raf hat mein
SBort."

Sanbolfo lachte leife auf. „Sil)! bertobt...
mit bem jungen öfterreichifdjen ©rafen biet=

leicht? SBenigfteng mar eg nicht fepr offigietl
Big jept."

„@g fottte noch gmei gapre ©eheimnig bleu
Ben," lautete bie etmag berlegene SIntmort beg

©ireïtorg.
„Solche tBerlobttng!" jagte Sanbolfo, bie

Sldjfetn gucïenb, „SSertobung entre nous, bamit
man freie tpanb Behält... man ïennt bag!
©eghalB hat fid) ber junge jperr fo fdjleunigft
nach Bem örient Begeben. $ie jurait 3Jtama

fheint bie Sähe grt Begünftigen."
„SBopin?" fragte Warften, bem Sîora nicptg

bon ®urtg SSerfepung gejagt, aug einer gemif=
fern Sheu, bie ©ntfermtng gu ermähnen,

„Slttarîjé Bei ber ©efanbtfdjaft gu ißera,"
jagte Sanbolfo, „Qstmag Sitftberänberung für
ben jungen jperrn ©er orientalifhe Sieb=
haBer mirb gpre ißtäne fe'Bjr menig ftören,
mein ©efter," fepie er îjirtgu, bertrautidj bie
fjanb auf beg ©ireïtorg Shutter legenb.
„Saffen Sie ung offen fein. Sftan ïennt bie

©efhihten: bag liebt fid) mot)!, ïjeixatet fid)
aber nidit."

„gcp hatte ben ©rafen burd)aug für einen
©prenmann," fagte ber ©ireïtor, unb ein bunï=
1er gled geigte fih auf feiner Sßartge. UnmtL

Softer beë EunftreiterS.

lig manbte er fih bon ber Berührung feineg
Untergebenen ab unb ftanb ihm einen Slttgem
Blid mit ber früheren SBürbe gegenüber.

„fsh audj," gab Sanbolfo mit unberfcpäntter
Stupe gurücf. „SIBer jung, fetjr jung! Seien
Sie gerecïjt, ©ireïtor: bon feinem Stanbfmnït
aug eine grojje ©orpeit... unb ©orpeit hat
ïeine ©auer. ©er gäpefte ®arnebatgmenfdj heilt
fie nicht Brei botte ©age aug. Eh bien, fo geBjt'S

ftetg 'tut Seben, uttb ift bie ©orheit auh nah fa
fitfj — fie fheitert ftetg an fih felBft. Le jeune
couple hat fdjoit feine démêlées."

„SBag miffen Sie babon?" herrfhte ber
©ireïtor.

„©in gli'tdliher ober unglücklicher gufaU,
mie matt eg nimmt, machte mid) in SBiett gunt
geugen einer Seinen SieBegfgene: gräutein
Stora in ©ränett, meit ber tperr ©raf iljr ©or=
mürfe ntahte, bah fie mit ber „©anbe" per=
ûbergeïonrnteit... gräutein Stora empört...
bann ftet)enb, er möge bie türfifepe Steife unter=
taffen. 2IIg SIntmort barauf reifte ber tperr
©raf in berfelben 9tadjt ab... ohne meiteren
SIbfhieb."

„gdj habe boit bem altem itidjtg erfahren."
„@g mar niht angenehm für gräutein Stora,

bag gu ergählett," gab Sanbolfo gurüd. ,,gcp
habe ipre ftilte irritation Bemerït. SIber gräm
lein Stora ift eine Bebeutenbe... eine ïluge
junge ©ame. Sobalb fie ïlar fiept in altem,
mirb fie gu panbetn miffen. Sie mirb ber=

fiepen," fupr er langfamer betoneitb fort, „baff
ein ©anïrott bie Sage niht berBeffern mirb,
unb baff bie ©ocpter beg ruinierten SIunftreL
terg ber gamitie noh meniger gufagen mirb,
atg bie beg reihen SKanneg."

Warften ftanb mie erftarrt ba. ©iefe Sßorte

brahten ipm ein neueg 29itb bor Slugen — bie

Unterrebung mit beut Kaplan, bie SJfitgift, bie

er bamalg berpeifjen, unb bajj er atg Sügner
baftepen mürbe.

©on neuem traf ipn ber ©ebattïe, eg fei Un-
natitr, in fo fhmerem Slttgenblide fih niept auf
feine ©odjter berlaffen gu ïonnen — eine ©oh'-,
ter, bie nur bie ginger gu feiner Stettung aug=

guftrecïen Brauhe unb eg niht tun merbe. „Sie
mirb eg niematg tun!" rief er laut.

„Settfame SHnbegpftidjt," meinte Sanbolfo
kaltblütig. „Unfereing taugt niht biet, mürbe
bag aber anberg berftepen. SBarten Sie itbri-
geng Big morgen ab. SJtorgen mirb eg fih ent=

fheiben, mag aug ber Sähe mirb. ©ag fjjaug
Brennt noh aiht über bem ®opfe. ©rei 51Jto=
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„Fräulein Nora," sagte Landolfo noch im-
mer mit abgewandtem Gesichte, wie mit seiner
Zigarre beschäftigt, „Fräulein Nora ist die
beste Reiterin, die ich kenne. Demoiselle Elisa
war nicht mit ihr zu vergleichen. Und sie ist
überdies eine Schönheit, die Ihnen die halbe
Welt wieder zuführen würde... Lassen Sie
Fräulein Nora auftreten, und der Sieg gehört
Ihnen."

Karsten zuckte zurück. „Meine Tochter reitet
nicht öffentlich," sagte er nach einer Pause mit
heiserer Stimme.

Landolfo schwieg.

„Ihre Mutter hat es nicht gewünscht," fuhr
der Direktor, wie sich selbst überredend, fort.

„Verhältnisse ändern die Sache," sagte Lau-
dolfo kurz.

„Sie wird es niemals tun!" rief der Direktor.
„Fräulein Nora ist sehr fromm, sagt man;

sie wird ihre Kindespflicht kennen, den Vater
vor sicherein Ruin zu bewahren."

Dem Direktor war es, als fühle er Angst-
schweiß auf der Stirn. „Sie hat andere Pflich-
ten... sie ist verlobt, und der Graf hat mein
Wort."

Landolfo lachte leise auf. „Ah! verlobt...
mit dem jungen österreichischen Grasen viel-
leicht? Wenigstens war es nicht sehr offiziell
bis jetzt."

„Es sollte noch zwei Jahre Geheimnis blei-
ben," lautete die etwas verlegene Antwort des

Direktors.
„Solche Verlobung!" sagte Landolfo, die

Achseln zuckend, „Verlobung entrs vous, damit
man freie Hand behält... man kennt das!
Deshalb hat sich der junge Herr so schleunigst
nach dem Orient begeben. Die Frau Mama
scheint die Sache zu begünstigen."

„Wohin?" fragte Karsten, dem Nora nichts
von Kurts Versetzung gesagt, aus einer gewis-
sen Scheu, die Entfernung zu erwähnen.

„Attachg bei der Gesandtschaft zu Pera,"
sagte Landolfo. „Etwas Luftveränderung für
den jungen Herrn Der orientalische Lieb-
Haber wird Ihre Pläne sehr wenig stören,
mein Bester," setzte er hinzu, vertraulich die
Hand auf des Direktors Schulter legend.
„Lassen Sie uns offen sein. Man kennt die
Geschichten: das liebt sich Wohl, heiratet sich

aber nicht."
„Ich halte den Grafen durchaus für einen

Ehrenmann," sagte der Direktor, und ein dunk-
ler Fleck zeigte sich aus seiner Wange. Unwil-

Tochter des Kunstreiters.

lig wandte er sich von der Berührung seines
Untergebenen ab und stand ihm einen Augen-
blick mit der früheren Würde gegenüber.

„Ich auch," gab Landolfo mit unverschämter
Ruhe zurück. „Aber jung, sehr jung! Seien
Sie gerecht, Direktor: von seinem Standpunkt
aus eine große Torheit... und Torheit hat
keine Dauer. Der zäheste Karnevalsmensch hält
sie nicht drei volle Tage aus. M Kiev, so geht's
stets im Leben, und ist die Torheit auch noch so

süß — sie scheitert stets an sich selbst. Im jonvo
couple hat schon seine clemêlcos."

„Was wissen Sie davon?" herrschte der
Direktor.

„Ein glücklicher oder unglücklicher Zufall,
wie man es nimmt, machte mich in Wien zum
Zeugen einer kleinen Liebesszene: Fräulein
Nora in Tränen, weil der Herr Graf ihr Vor-
würfe machte, daß sie mit der „Bande" her-
übergekommen... Fräulein Nora empört...
dann flehend, er möge die türkische Reise unter-
lassen. Als Antwort darauf reiste der Herr
Graf in derselben Nacht ab... ahne weiteren
Abschied."

„Ich habe von dem allem nichts erfahren."
„Es war nicht angenehm für Fräulein Nora,

das zu erzählen," gab Landolfo zurück. „Ich
habe ihre stille Irritation bemerkt. Aber Fräu-
lein Nora ist eine bedeutende... eine kluge
junge Dame. Sobald sie klar sieht in allem,
wird sie zu handeln wissen. Sie wird ver-
stehen," fuhr er langsamer betonend fort, „daß
ein Bankrott die Lage nicht verbessern wird,
und daß die Tochter des ruinierten Kunstrei-
ters der Familie noch weniger zusagen wird,
als die des reichen Mannes."

Karsten stand wie erstarrt da. Diese Worte
brachten ihm ein neues Bild vor Augen — die

Unterredung mit dem Kaplan, die Mitgift, die

er damals verheißen, und daß er als Lügner
dastehen würde.

Von neuem traf ihn der Gedanke, es sei Un-
natur, in so schwerem Augenblicke sich nicht auf
seine Tochter verlassen zu können — eine Toch-
ter, die nur die Finger zu seiner Rettung aus-
zustrecken brauche und es nicht tun werde. „Sie
wird es niemals tun!" rief er laut.

„Seltsame Kindespflicht," meinte Landolfo
kaltblütig. „Unsereins taugt nicht viel, würde
das aber anders verstehen. Warten Sie übri-
gens bis morgen ab. Morgen wird es sich ent-
scheiden, was aus der Sache wird. Das Haus
brennt noch nicht über dem Kopfe. Drei Mo-
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naie galten toit ben ®rebit nod, unb im
fdlimmften galt... id) toieberïjole eg, gtäu=
lein Biota mitb Bein unnatiirlicfieê ®inb fein.
iBetfuden ©ie eg nut."

©amit günbete et fiel) eine neue Qigatre an
unb Blieb, toie auf ein SBott beg ©iteBtotg
mattenb, nod einen BCugenBIid fielen.

Warften antmortete nicfjt. ©unfiet Btanm
ten bie glecïett auf feinen SBangen, feine ©e--

bartBen atbeiteien unxitl)ig; aBet et fdftoieg.

Sanbolfo ftagte, oB et fid empfehlen bütfe.
Biur ein ftummeê liefen mat bie SCnttoott, unb

bet ©iteBtot mat allein.
3Bäte eg nitfit natiitlicB, baff bag ®inb ben

iöatet rette? ©et ©ebanBe Bohrte fief) in fein

tpirn.
©et ©taf, bet ©taf? ©ine bitmme Siefielei,

bie fd)on it)t ©übe etteidit ïjatte. ©ie mütbe

ilpeit richtigen 93ett)ältniffen miebetgegeBen. ©t

batte bet ÜDtutter fein SBort gehalten, Ufr bie

©tgielfung gegeben, bie fie gemünfdi- SIBet

SSerBjältniffe änbetn bie^adje» Blatte Sanbolfo
mit Dtetfit Behauptet, ©inen ÜBugenBlid fiel ibm
ein, bag gange QnOentat. gu betïaufen unb fid)

gutiidgugietien. Qebod bag ging nut mit fc£ime=

tem ©daben. Biut menig mäte gu tetten, unb

— gefdilagen bot feinem ©egnet gu meieren?

„®ag mürbe itjt nidjt bienen unb mit nidft
belfert," backte et büfter „©od foil eg ilft
freier SBitle Bleiben," murmelte et. „Qd metbe

ilft atleg Hat madien; mag fie bann mät)Ien

unb tun, mag iB)t redt fcBieirit."

„3d fage d* nidjtê, nein, id) fage iï)t nidftg,"
miebetfiolte et fid bann mieber, unb bod) Hang
eg eine lange fdflaftofe diad* in feinen DBjten:
„SBäte eg niebt natürlich, bab bag Stinb ben

ißater rette?"
(gotifebimg folgt.)

2)er Ölochengufi ôu Breslau.

9Bat einft ein ©lodengiebet
Qu üöteglatt in bet ©tabt,
©in eBjtenmertet SJteifter,
©elnanbt in 3tat unb ©at.

©t Blatte fdfon gegoffen
SSiel ©laden, gelB unb meiff,

gilt J^itden unb Tabellen,
Qu ©otteg Sab unb 9ßteig.

Llttb feine ©laden Hangen
@o bad, fa Bjett, fo rein;
@t gob aitd Sieb unb ©lauben
SDtit in bie gotm hinein.

©ad) aller ©laden Strone,
®ie et gegoffen bat,
®ag ift bie ©ünberglode
Qu iBteglau in bet ©tabt;

gut IDtagbalenenturme,
®a hängt bag tDieifterftüd,
Dtief fd)on mand) ftaxteg £>etge

Qu feinem ©att gutitd.

SBie Bjat bet gute BJteifter
©o treu bag SBetB Bebaut!
2Bie bat et feine Ipänbe
©etitbtt bei ©ag unb Stadit!

llttb alg bie ©tunbe Bommen,

©ab alteg fettig mar,
©ie gotm ift eingemauert,
©ie ©peife gut unb gar,

®a ruft et feinen 23uBen

Qut geuetmadt betein:
,,Qd) lab auf Bürge aBeile

Seim Steffel bicb allein,

aBill mid bad einem ©tunBe
DBad ftätfen gu bem ©uff,
®ag gibt bet gäben ©peife
©tft einen Ooïïen glub;

©od hüte bid nnb titbte
©en f5abn mit nimmer an,
©onft mat eg um bein SeBen,

gürtoibiget, getan!"

©et SBuBe ftelgt am Steffel,

©daitt in bie ©lut hinein:
®ag mögt unb mailt unb mitbelt
Unb miU entfeffelt fein,

Unb gifdt dm in bie £)B)ten,

Unb gudt il)m butd ben ©inn,
Unb giel)t an allen gingern
Qbn nad) beut ffabne bin.

@t füblt dn in ben fpärtben,
@t bat ibn umgebtebt;
©a mitb ibm angft unb Bange,
@t meib nidt, mag et tat.

Unb läuft binaug gunt IDteifter,
©ie ©dulb ibm gu geftebn,
aBill feine Stnie umfaffen
Unb ibn um ©nabe flebn;
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nate halten wir den Kredit noch, und im
schlimmsten Fall... ich wiederhole es, Fräu-
lein Nora wird kein unnatürliches Kind sein.

Versuchen Sie es nur."
Damit zündete er sich eine neue Zigarre an

und blieb, wie aus ein Wort des Direktors
wartend, noch einen Augenblick stehen.

Karsten antwortete nicht. Dunkler braun-
ten die Flecken auf seinen Wangen, seine Ge-

danken arbeiteten unruhig; aber er schwieg.

Landolfo fragte, ob er sich empfehlen dürfe.

Nur ein stummes Nicken war die Antwort, und

der Direktor war allein.
Wäre es nicht natürlich, daß das Kind den

Vater rette? Der Gedanke bohrte sich in sein

Hirn.
Der Graf, der Graf? Eine dumme Liebelei,

die schon ihr Ende erreicht hatte. Sie würde

ihren richtigen Verhältnissen wiedergegeben. Er

hatte der Mutter sein Wort geHallen, ihr die

Erziehung gegeben, die sie gewünscht. Aber

Verhältnisse ändern dieDache, hatte Landolfo
mit Recht behauptet. Einen Augenblick fiel ihm
ein, das ganze Inventar zu verkaufen und sich

zurückzuziehen. Jedoch das ging nur mit schwe-

rem Schaden. Nur wenig wäre zu retten, und

— geschlagen vor seinem Gegner zu weichen?

„Das würde ihr nicht dienen und mir nicht

helfen," dachte er düster... „Doch soll es ihr
freier Wille bleiben," murmelte er. „Ich werde

ihr alles klar machen; mag sie dann wählen
und tun, was ihr recht scheint."

„Ich sage ihr nichts, nein, ich sage ihr mchts,"
wiederhalte er sich dann wieder, und doch klang
es eine lange schlaflose Nacht in seinen Ohren:
„Wäre es nicht natürlich, daß das Kind den

Vater rette?"
(Fortsetzung folgt.)

Der Glockenguß zu Vreslau.

War einst ein Glockengießer

Zu Breslau in der Stadt,
Ein ehrenwerter Meister,
Gewandt in Rat und Tat.

Er hatte schon gegossen

Viel Glocken, gelb und weiß,

Für Kirchen und Kapellen,
Zu Gottes Lab und Preis.

Und seine Glocken klangen
So voll, so hell, so rein;
Er goß auch Lieb und Glauben
Mit in die Form hinein.

Doch aller Glocken Krone,
Die er gegossen hat.
Das ist die Sünderglocke
Zu Breslau in der Stadt;

Im Magdalenenturme,
Da hängt das Meisterstück,
Rief schon manch starres Herze

Zu seinem Gott zurück.

Wie hat der gute Meister
So treu das Werk bedacht!

Wie hat er seine Hände
Gerührt bei Tag und Nacht!

Und als die Stunde kommen,
Daß alles fertig war,
Die Form ist eingemauert,
Die Speise gut und gar,

Da ruft er seinen Buben

Zur Feuerwacht herein:
„Ich laß auf kurze Weile
Beim Kessel dich allein,

Will mich mit einem Trunke
Noch stärken zu dem Guß,
Das gibt der zähen Speise

Erst einen vollen Fluß;

Doch hüte dich und rühre
Den Hahn mir nimmer an,
Sonst wär es um dein Leben,

Fürwitziger, getan!"

Der Bube steht am Kessel,

Schaut in die Glut hinein:
Das wogt und wallt und wirbelt
Und will entfesselt sein,

Und zischt ihm in die Ohren,
Und zuckt ihm durch den Sinn,
Und zieht an allen Fingern
Ihn nach dem Hahne hin.

Er fühlt ihn in den Händen,
Er hat ihn umgedreht;
Da wird ihm angst und bange,
Er weiß nicht, was er tät.

Und läuft hinaus zum Meister,
Die Schuld ihm zu gestehn,

Will seine Knie umfassen
Und ihn um Gnade flehn;
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